Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſech land. 
Preußen, 5 . 
Kammer Verhandlungen. 


Vier und zwanzigſte Sitzung der Erften Kammer 
|; ® n am 17. Fevruar. 
9 Miniſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. Bonin, Ei: 
| mons, v. Raumer und ein Regierungskommiſſarius. 
Bericht der Gemeindeordnungskommiſſion uͤber die Anträge, 
betreffend die Kreis: und Provinziallandtage, ſowie die Kreis, 
Gemeinde: und Provinzialordnung vom 11. März 1850. 
Die Abgeordneten v. Brünneck und v. Vincke haben 
beantragt zu erklaren: ; 
daß die Uebertragung der einftweiligen Kreisvertretung 
an die friiheren Kreistage mit der Berfaſſung und den 
bdeſtehenden Geſetzen, und die Wiederberufung der Pro⸗ 
vinziallandtage mit der Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
| Ordnung im Widerſpruch ſtehe.“ 
nt Kommiſſion beantragt den Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung. 

. Brünneck: Ich beklage, daß die Regierung, ſtatt das 

ſchwankende Rechtsgefühl zu ſtärken, von Parteileidenſchaft 
ſich hat hinreißen laffen, durch unndthige Verletzung der Ge⸗ 
ſetze eine ſogenannte rettende That zu thun. Die Gegen⸗ 
Revolution führt die Nothwendigkeit zu ihrer Entſchuldigung 
an, aber die Stärkung des Rechtsgefühls im Volle iſt eine 
hoͤhere Nothwendigkeit, 
r. Buddenbrod: 


! 
j 


| 
6 
N 
7 


ö rin beſtehen noch zu Recht und die Regierung hat 
1 R 


Betreff der interimiftifchen Einberufung der Kreide 
fände Mit en ſolchen Beh! 


. 


ihm dieſe Lebensfäh 


Gemeindeordnung wurde von der Demokratie mit Freude, 


won den Konfervativen mit Trauer aufgenommen. Die Er⸗ 
9 


fahrung hat gezeigt, daß es ſehr gefaͤhrlich iſt, den großen 
Grundbeſitz feiner Selbſtſtändigkeit zu entkleiden. Der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution lag der Irrthum zum Grunde, daß man 
glaubte, auf der breiten Baſis von 30 Millionen Menſchen 
eine Krone ſtuͤtzen zu konnen — durch ein Blatt Pa⸗ 
pier! Es iſt alles mögliche zur Einführung der neuen 
Gemeindeordnung verſucht, ſie zeigte ſich aber als unaus⸗ 
fuͤhrbar. Wenn gleich in manchen Städten die neue Ge⸗ 
meindeordnung eingeführt iſt, fo haben ſich doch noch keine 
praktiſchen Folgen gezeigt. Das Miniſterium befand ſich in 
der Nothwendigkeit, vorübergehende Beſtimmungen zu 
treffen für die Ausführung des Geſetzes. Hier lag am näch⸗ 
ſten die Wahl der bisherigen Kreisvertretung, dern die alten 
Organe bleiben allezeit fo lange in Thaͤtigkeſt, bis neue da 
find, Ueberhaapt aber läßt ſich, ob das Verfahren der Re⸗ 
gierung verfaſſungsmaßig ſei, aus der Verfaſſung allein 
nicht deurtheilen, da dieſe noch auf beſondere Geſetze hin⸗ 
weiſt. Die ejgentliche Frage, um die es ſich hier 
handelt, iſt die um die Ldebens fähigkeit des mo⸗ 
dernen konſtitutionellen Syſtems, und den ge⸗ 
machten Erfahrungen zufolge müſſen wir 
igkeit abſprechen. 
Der Konſtitutionalismus bahnt der Revolution 
und dem Sozialismus den Weg. Die Regierung 
10 15 dem eingeſchlagenen Wege verhärren. (Vielſeitiger 

eifall. x 

v. Rönne: Es gehört allerdings nach Artikel 100 der 
Verfaſſungsurkunde zu den Befugniſſen der Kammern, über 
Regierungsmaßregeln Ausſpröche zu thun. Der eigentliche. 
Grund jener minifterielen Maßregel, iſt, daß man es mit 
dem konſtitutionellen Syſtem' nicht ernſtlich meint; man 
möchte wohl mit ihm eine Ehe, aber eine morganatiſche, 
eingehen. : SR 

v. Bethmann⸗Hollweg: Der ſchwankende Gang der 
Regierung hat ihr das Vertrauen des Landes entfremdet. 
Die Nützlichkeit der in Rede ſtehenden Maßregel iſt zweifel⸗ 
haft, benn das Gutachten der Stände kann nicht als ein uns 
parteliſches angeſehen werden. Die Regierung hat durch 


(40, Jahrgang. Nr. 16.) 


4 


dieſen Schritt das Mißtrauen erweckt, als wolle ſie den ein⸗ 
mal als geſetzlich anerkannten Weg verlaſſen, und hat da⸗ 
durch auch Ehrenmänner von ſich geſtoßen, welche den beſten 
Willen hatten ſie zu unterſtuͤtzen. x 

Miniſterpräſident: Die Regierung legt Ihnen das 
offene Bekenntniß vor, daß fie einfieht, die Gemeindeordnung 
enthalte Unheilvolles. Das kann mon doch keinen verſteckten 
Weg nennen. Man ſpricht von Mißtrauen. Als ich mein 
Amt antrat, habe ich zahlreiche Mißtrauensadreſſen erhalten, 
ich habe fie aber unbeachtet gelaſſen und bin meinen eigenen 
Weg fortgegangen; jetzt, nach Verlauf von drei Jahren, 
glaube ich, daß man im Lande einigermaßen vorwärts ge⸗ 
kommen iſt. Man ſagt endlich, die Perſonen der Minſſter 
hätten wechſeln müſſen. Ich bin ſehr gern bereit, dieſem 
Vorſchlage beizutreten, denn es iſt wahrlich kein Vergnügen 
an dieſem Platze zu ſtehen. Aber ich ſtehe hier nicht 
auf Grund des Beſchluſſes einer Partei, nicht 
auf Grund irgend eines Majoritätsbeſchluſſes, 
ſondern anf Befehl Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
uigs, und ſolange als es Se. Majeſtät befiehlt, 
werde ich hier ſtehen. (Lauter Beifall.) 

v. Kleiſt⸗Tychow billigt die Einberufung der Provin⸗ 
ziallandtage und ſpricht dem Miniſterium dafür den Dank 
des Landes aus. 

Die Fortſepung der Debatte wird auf die naͤchſte Sitzung 
vertagt. 


Fünf und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
. N am 18. Februar. a ; 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. Bodelſchwingh, 
Simons, v. Bonin, v. d. Heydt und ein Regierungs⸗ 
kommiſſarſus. t ER 
Fortſetzurg der Debatte über den Bericht der Gemeinde⸗ 
Kommiſſion, betreffend die Anträge in Bezug auf die Kreis⸗ 


und Provinziallaudtage. 


Kisker: In Ermangelung beſtimmter Geſetze können die 


Prinzipien der Verfaſſung allein maßgebend ſein; ſelbſt 
königliche Verordnungen Dürfen dieſe Grenze nicht uͤberſchrei⸗ 
ten, wie viel weniger Miniſtererlaſſe. 

Der Miniſter des Innern: Zu meinem geſtrigen Vor⸗ 


trage ſehe ich mich genoͤthigt noch folgendes hinzuzufügen. 


Allerdings ſteht der Kammer verfaſſungsmäßig das Recht 
der Miniſteranklage zu, aber das beabfichtigte Urtheil der 
Kammer findet in der Perfaſſungsurkunde keine Rechtfertigung, 
denn hier würde Kläger und Richter in einer Perſon ver⸗ 
einſgt fein, während in dem Falle einer wirklichen Miniſter⸗ 
Anklage die Kammer nur den Antrag zu erheben, ein be: 
fonderer Gerichtshof aber zu entſchelden hat. Gegen die 
Hebaupturg des Abgeordneten v. Nonne muß ich wiederholt 
erklären, daß die Stagtsregierung die Kompetenz der Kam⸗ 
mer zu Beſchläſſen nach den vorliegenden Anträgen ent: 
ſchieden beftreitet. 0 
Graf Itzeuplitz: Daß Aus ſprechen eines Tadelsvotum 
der Kammer gegen das Miniſterium iſt ein unbeftreitbares 
Recht der Kammer. Wozu find denn fonft die Kommern 
da? Daraus folgt aber noch nicht, daß die Kammer in dem 
vorliegenden Falle von dieſem Rechte Gebrauch mache, denn 
es iſt keine gegründete Veranlaſſung dazu vorhanden. In 
dieſem Falle würde ein Tadelsvotum weiter nichts fein als 
eine Paradefloskel. 0 0 
a Buster : Das alte Verhaͤltniß der Stände, welche 
‚auf einev Seite berathend neben dem Koͤnige ſtanden, wahrend 
unabh gig von ihnen die Miniſter dem Fun riethen, er 
elbſt aber unabhängig von beiden aus eigner Machtvollkom⸗ 
menheit entſchied, Nase Verhaͤltniß iſt nicht wieder herſtell⸗ 
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ſicht gegen die Regierung noch der Würde der Kang 


bar. Als der König noch unabhängiger Geſeßgeber m 
tonnte er Rath von den Ständen fordern; jetzt darf er z 
nicht mehr für Forderungen zugänglich fein, die er ohn 
Zuſtimmung der Kammern nicht mehr erfüllen kann. | 
und Kammern können nicht neben einander beſtehen, font 
ſchließen ſich gegenfeitig aus. 8 CHR 

Stahl: Der vorliegende Antrag entſpricht weder der 


@ 


denn eine bloße Dewonftration ſchickt ſich eher für 
Klub als für einen zur Theilnahme an der Sefeggebund 
rufenen Korper, Die Vertreter des Landes find in zul 
haften Fallen verpflichtet, die Stande zu ſchuͤtzen, gi 
anzugreifen. Wenn dies durch Abſchaffung eines Verfaſſth 
Paragraphen geſchehen muß, fo frage ich Sſe: i 
Land der Berfaffung wegen da, oder die 
faffung des Landes wegen? (Bravo.) Nur aus 
diſchem Boden kann eine Nationalvertretung hervorgh 
ſonſt bildet ſich nur eine Kopfzahlvertretung. Das waz 
Abgeordnete v. Roͤnne das konſtitutionelle Syſtem g 
nennen wir die Revolution. England, deſſen Inf 
ſeſt und dauernd ſtehen, hat dieſelben auf die alten fi 
mente feines Landes gegründet. Frankreich, das alle 
hiſtoriſchen Einrichtungen zerſtörte und fein neues Kön 
auf einer tabula rasa aufftellte, hot es nicht Wurzel 100 
ſehen. Wir wollen alſo lieber dem guten Beifpie 


u) 


10 


Man fühlt, daß ein wahres B 
befriedigt worden iſt. Ich bitte dem Kommiſſions 
nicht mit einer bloßen Majorität, ſondern mit ein 
ſtarken Majorität veizuſtimmen. Denn es kommt jetzt ou 
an, ſich für oder wider die Revolution zu entſchelden & 
die Stimmen werden nicht nur gezählt, ſondern auch g 
gen werben. (Beifall.) = 
In namentlicher Apſtimmung wird der Kommiffionsankt 
über die Anträge der Abgeordneten v. Bruͤnneck und v. Ve 
zur Tagesordnung uͤberzugehen, mit 91 gegen 03 Sta 
angenommen. 2 VE 
Bei der Abſtimmung über den Kommifjtonsanteag, bill 
fend die Abänderung der Artikel 40 und 41 der Vurfoſß 
enthält ſich die Linke der Stimmabgabe. Der Antrag 
mit 101 gegen 4 Stimmen angenommen.. 
Sechs und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kam 
5 am 19. Februar. 1 
Miniſter: v. Weſtphalen, v. Raumer. 1 
Fortſetzung des Berichts der Gemeinde⸗Kommiſſeen ih 
die Anteage, betreffend die Gepieinde:, Kreis un 


vinzialordnung. : 4 
Die Regierung ſoll alten 


Denzin beantragt: ö 
Kammern einen Geſetzentwurf uber eine definitive Ki 
nung vorlegen, damit derſelbe noch in der gegenwaßeh 
Sitzungsperiode berathen werden konne. 

v. Seidlitz beantragt: Die Regierung fol ben A 
die ihnen nur zur Kenntnißnahme vorgelegten Gefegenmll 
ſchon jetzt zur Berathung vorlegen RER 

Zum erſteren Tntrage ftellt v. Gaffron das Amendent 
ftatt „über eine definitive Kreisordnung“ wielmehräu ſeten 
treffend die Hauptgrundſaͤtze einer definitiven Kreisordnu 

Auf Antrag der Kommiſſion wird über den Anteng 
Abgeordneten v. Seidlitz zur Tagesordnung übergegan 
ſodann das Amendement des Abgeordneten v. Gaffr 
worfen und endlich der Antrag des Abgeordneten Deng 
mit großer Mojoritaͤt angenommen. 

5 2 ER FERN RG BR 


| BE 


Sch zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
Mir 8 am 20. Februar. ; 
Mniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Weſtphalen, 
v. Bodelſchwingh, v. Bonin und drei Regierungs⸗ 
MKommiſſarſen. ' ; 2 Ä 
der Finanzminiſter überreicht zwei auf die Grundſteuer 
N hägliche Geſetzentwürfe. Der erſte betrifft die Aufhebung 
F der andere die Frage uͤver die 
i Entſchaͤdigungen. 5 
I Bericht der Finanzkommiſſion über den Antrag des Abg. 
e, Leipziger wegen Unterſtützung der hilfsbedürf⸗ 
tigen Krieger aus den Jahren 1806 bis 815. Die Kom: 
miſſion beantragt die Genehmigung des Antrags, daß jährlich 
in dieſem Zweck 50,000 Rihlr. flüffig gemacht werden. 
Der Finanzminiſter und der Kriegsminiſter be⸗ 
ſirworten den Antrag. 5 
Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 
Mehrere Mitglieder des Vereines fuͤr die Heiligung des 
Sonntags in der Provinz Sachſen petitioniren, daß die 
0 gelmäßig Arbeit in den Zuckerfabriken vom Sonnabend 


il hop die kontrollfuͤhrenden Steuerbeamten während dieſer Zeit 
den Fabriken entzogen werden. 


Die Kammer genehmigt den 
ebergang zur Tagesordnung. 


Berlin, den 18. Februar. Der Rückmarſch der 
pteußiſchen und öſtreichiſchen Truppen aus den Herzog⸗ 
thümern hat bereits begonnen. Die öſtreichiſche Infanterie 
wird auf der Eiſenbahn nach den kaiſerl. Staaten befördert 
werden, während alle übrigen Truppentheile bei Hamburg 
und Lauenburg überſchiffen und über Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Halberſtadt, Leipzig und Dresden marſchiren. 
Berlin, den 20. Februar. Nach dem Bericht der 
Central⸗Budget⸗Kemmifſion iſt der Etat der erſten Kammer 
für das Jahr 1852 um 5000 Rtl. und der Etat der zweiten 
N Kammer um 7200 Rtl. erhöht worden. Die Koften der 
ſienographiſchen Berichte über die Verhandlungen beider 
Kam ern ſind nämlich jetzt auf den Etat der Kammern 
gebracht worden. 
Jetzt koſtet die erſte Kammer 38070 Net. 

dle zweite Kammer 199037 At. 
Es keſten alſo beide Kammern: 237107 Nil. 
Berlin, den 22. Februar. Geſtern kam die viel be: 
ſprochene und laͤngſt erwartete Anklage gegen den Wirklichen 
Geheimen Rath und Abgeordneten zur Ecſten Kammer Frei⸗ 
herrn Heinrich v. Arnim und dem ehemaligen Redak⸗ 
leur der Conſtitutionellen Zeitung v. Bardeleben vor dem 
Kriminalgerſcht zur Verhandlung, wegen öffentlicher Behaup⸗ 
tung und Verbreitung entſtellter oder erdichteter Thatſachen, 
welche in der Vorausſetzung ihrer Wahrheit die Anordnun⸗ 
gen der Obrigkeit dem Haſſe und der Verachtung ausſetzen 
f würden, und wegen öffentlicher vetläumderiſcher Beleidigung 


Kommiſſions⸗Antrag auf 


0 Amt. Auf Antrag des Staatsanwalts beſchloß der Berichte: 
x 8 Gründen des öffentlichen Wehis die Ausſchließung 
er Oeffentlichkkit. Die ganze Verhandlung dauerte von 
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bis Sonntag Abend verboten und auch angeordnet werde, 


der Mitglieder des Staatsminiſteriums in Bezug auf ihr 


\ 


— 


9 Uhr Morgens bis 7%½ Uhr Abends. Ueber beide Ange: 
klagte wurde das Schuldig ausgeſprochen. Der Freiherr 
v. Arnim wurde zu einer Geldbuße von 200 Rthlr. oder zu 
4 Monat Gefängniß und v. Bardeleben zu 100 Rthlr. oder 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Danzig, den 16. Februar. Der hieſige Enthaltſam⸗ 
keitsverein hat folgende nicht genug zu beachtende Berechnung 
angeſtellt: „Innerhalb des deutſchen Zollvereins werden in 
Einem Jahre 867 Millionen Quart Branntwein getrunken, 
alſo jeden Tag über eine Million Quart! das macht jährlich 
73 Millionen Thaler, und täglich gegen 200,000 Thaler. 
Es werden jährlich verbrannt 83 Mill. Scheffel Kartoffeln 
und 16 Millionen Scheffel Korn. Die Kartoffeln würden 
zur Ernährung von 16 Millionen Menſchen (alſo aller 
Einwohner des ganzen preußiſchen Staats!) und das Korn 
zur Ernährung von 6 bis 7 Millionen Menſchen reichen!!“ 

Bromberg, den 16. Februar. Vorgeſtern kam die 
Statue des Kopernikus hier an und wurde geſtern nach 
Thorn geſchafft. Die Statue wurde auf den verfchiedenen 
Stationen unter vieler Theilnahme der Anwohner empfan⸗ 
gen. Dieſes Werk iſt eins der letzten Arbeiten des Bild⸗ 
hauers Tieck. Die Beiträge zu dieſem Denkmale find aus 
ganz Deutſchland zuſammengefloſſen, ſelbſt England und 
Frankreich haben beigeſteuert. f 

Sachſe n. 5 

Dresden, den 16. Februar. Der Advokat Eckert hat 
bei den Kammern ein Geſuch eingebracht, um Aufhebung 
des Ordens der Freimaurer, als nach Organismus und 
Wirkſamkeit mit dem Staatswohle unverträglich. Nach 
dem Wunſche des Antragſtellers ſoll der Orden nicht blos in 
Sachſen, ſondern in ganz Deutſchland aufgehoben werden. 

Leipzig, den 20. Februar. Das vom Appellations⸗ 
Gericht gegen den Rechts⸗Kandidaten Kirbach wegen feiner 
Betheiligung am Mai⸗Aufſtande gefällte Todesurtheil fit 
vom Ober ⸗Appellationsgerichte beſtätigt worden. Der 
Verurtheilte wird ſehr ſtreng bewacht. 7 Ä 

Kurfürſtenthum Heſſen 

Kaffel, den 16. Februar. In Folge der Flucht des 
De. Kellner find bereits vier Soldaten von der Wachtmanu⸗ 
ſchaft des Kaſtells verhaftet worden. Auf die Einbringung 
des Dr, Kellner iſt ein Preis von 500 Rehlr. und auf die 
des Soldaten, der ihm zur Flucht behilflich geweſen, einer 
von 300 Rthlr. geſetzt. RER? 

Freie Stadt Frankfurt, 

Frankfurt, den 17. Februar. 


Die Bewohner des 
Speſſart und der Rhön befinden ſich in einem entfeglichen 
Nothſtande und die Nachrichten von dort melden nur 
grenzenloſes Elend und Jammer. Die Noth erſtreckt ſich 
bis in die Gegend von Fulda. Die Bewohner dieſer ohne⸗ 
hin ſehr armen Gegenden find in Folge der Militär⸗Exekution 
und der kangdauernden Einquartierung dem bitterſten Mangel 
ausgeſetzt. = . x 


Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 18. Februar. Der Abmarſch der 
Oeſtreicher hat begonnen. Die Sanitäts- und Train⸗ 


- abtheilung haben den Anfang gemacht. Das Hauptquartier 


wird von Altona aufbrechen. Nach Abzug der Truppen 
werden zur Bedeckung der Lazarethe 200 Mann bis zur 
Aufhebung derſelben zurückbleiben. 


8 Schleswig Holſtein. 
Altona, den 18. Februar. Heute gingen 2 preußiſche 
Bataillone, von Rendsburg kommend, hier duch und 
wurden von der öſtreichiſchen Regſmentsmuſik, welche die 
preußiſche Nationalhymne ſpielte, bis zur hamburger Grenze 
begleitet. Die öſtreichiſchen Truppen werden unmittelbar 
darauf folgen. N 

Kiel, den 18. Februar. Heute ift die Regierung des 
Herzogthums Holſtein an den Staatsminiſter Grafen 
Reventlow⸗Eriminil übergeben worden. Baron v. Pleſſen 
wird ſtatt der abtretenden Mitglieder der Civilbehörde die 
Verwaltung bis auf weiteres fortführen. Eine Proklama⸗ 
tion wird erwartet. 

Kiel, den 19. Februar. So eben iſt hier das den Re⸗ 
gierungswechſel betreffende Protokoll publizirt worden, wos 
nach die Kommiſſare des deutſchen Bundes, der Königl. 
preußiſche Generallieutenant v. Thümen und der Kaiſerl. 
Königl. öſtreichiſche Generalmajor Graf v. Mensdorff⸗ 
Pouilly, die von ihnen in Gemeinſchaft mit dem landesherr⸗ 
lichen Kommiſſar bisher bekleidete oberſte Gewalt im Herzog⸗ 
ıhum Holftein in die Hände des für die Herzonthümer 

Holſtein und Lauenburg ernannten Miniſters Grafen Rent: 
tom = Eriminil niedergelegt haben, und wonach die landes⸗ 
herrliche Gewalt des Königs von Dänemark im Herzogthum 
Holſtein in ihrem ganzen Umfange wieder eingetreten iſt. 


; S ehem 
Bern, den 16. Februar. Frankreich hat in feiner letzten 
Note zwei Forderungen in Bezug auf das Aſylrecht geſtellt. 
Vor allem verlangt es, daß jetzt und in Zukunft der Bundes⸗ 
krath diejenigen franzöſiſchen Flüchtlinge ausweiſe, welche ihm 
von der franzöſiſchen Regierung namentlich bezeichnet 
werden. Für dle übrigen Flüchtlinge behält ſich Frankreich 
das Recht vor, die Orte in der Schweiz zu beſtimmen, wo 
ſie internirt werden ſollen. Wenn der Bundesrath in dies 
„ Begehren einwilligt, fo iſt die Selbſtſtändigkeit der Schweiz 
preisgegeben. 
Bern, den 17. Febr. Dem bundesräthlichen Bericht 
zufolge, welcher dem ſchweizeriſchen Geſchäftsträger in Paris 
wegen der in der Schweiz befindlichen Flüchtlinge mitgetheilt 
worden iſt, befanden ſich Ende Juni 1851 in 17 Kantonen 
235 Flüchtlinge, und zwar: 93 Badener, 30 Preußen, 
24 Sachſen, 24 Italiener, 17 Franzoſen, 12 Polen, 
11 Oeſtreicher, 10 Baiern, 9 Würtemberger und 5 Heſſen. 
Von den deutſchen Regierungen reklamirten nur Oeſtreich 


kannt und gefeiert werden ſoll, weil die, politiſchen 
tage das Andenken an die inneren Zwietrachten zuri 
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und Baden; am öfterſten reklamirte aber Frankreſch, 


ſich durch übertriebene Gerüchte myſtiftziren ließ. 8 

Genf, den 15. Februar. Durch öffentlichen Anfdı 
werden alle durch die letzten Ereigniſſe nach der Sch 
geführten Franzoſen aufgefordert, fich auf der Polizei zuſſg 
und zu erklären, ob fie das Aſyl verlangen oder Päffe 
andern Ländern haben wollen. Zugleich wird den Bi 
verboten, keinen Fremden ohne Aufenthaltskarte zu, 
herbergen. | 


Frankrrteh. 5 

Paris, den 16. Febr. 
des der Familie Orleans zugehörigen Pavillons de Win 
berg in Neuilly ſtattgefunden. Der Pavillon fir 
Grundſtücken wurde für 120,000 Franks verkauft. 
Verſteigerung geſchah im Namen der Prinzen des 9 
Otleans und die Regierung hat keinen Einſpruch dag 
erhoben. 19 

Im Kollegium Louis le Grand hat geſtern eine 
ſtattgehabt. Die Schüler verließen den Studienſaal 
dem Rufe: „Nieder mit den Jeſuften! Nieder mil 
Meſſe!“ Die herbeigerufenen Stadt: Sergeanten til 
nicht hin die Widerſpenſtigen zur Ruhe zu bringen, 
mußte eine Kompagnie Linientruppen zu Hilfe genoß 
werden. Wie man fagt, folle zu gleicher Zeit in 
Hollegien dieſe Schüler⸗Revolte losbrechen. 7 

Im Saone- und Loire: Departement hat maß 
geheime Pulverfabrik entdeckt. Der Eigenthümer wo 
feiner Frau verrathen worden, die er nach einem G 


2 


8 


weggejagt hatte. 1 


Ja Algerien wird ein neuer Feldzug gegen die Kah 


unternommen; man vermuthet, daß er ein Jahr ii 
werde. — N aa 

Paris, den 17. Februar. Der Präſident der 
hat verfügt, daß in Zukunft allein der Geburtstag dell 
ſers Napoleon, der 15. Auguſt, als Nationalfeſttah h 


und es Pflicht iſt, unter den Feſttagen denjenigen auß 
len, deſſen Heiligung am beſten geeignet iſt, die Gf 
im gemeinſamen Gefühl des Nationalruhmes zu verdil 
Ein anderes Dekret errichtet im Intereſſe der Kun 
Geſchichte im Louvre ein neues Muſeum für alle Gegen - 
die bewieſenermaßen den verſchiedenen Souveränen ati! 
ren, welche über Frankreich geherrſcht haben. 1 
Paris, den 17. Februar. Auf Martinique! 
Guadeloupe haben die Ereigniſſe des 2. wem 
um ſo lebhafteren Enthuſiasmus hervorgerufen, als 
vor dem Jahre 1852 die größten Beſorgniſſe gehegt hal 


Am 14. hat die 90 . 


Die Bevölkerung hat ihre Sympathie und ihren Dank il 


Peinz⸗Präſidenten in zahlreichen Adreſſen ausgedrückt, 


Paris, den 18. Februar. Die Freilaſſung der mi 


gravirten Dezember⸗Inſurgenten in den Provinzen dau 
fort. In Bordeaux find bis jetzt 196 Inſurgenten fi 


| 
® 


flaſſen. Im Heranft: Departement, wo in einem einzigen 
Atrondiſſement (Beziers) 1500 Perſonen verhaftet worden 
fnd, hat man 15 Perſonen in Freiheit geſetzt. In Toulon 
find 61 Perſonen freigelaſſen worden. 5 

Geſtern find 62 Deutſche in Paris angekommen, um fi 
In Havre nach Kalifornien einzuſchiffen. n 

Paris, den 19. Februar. Die Unterſuchung der in 

dem militäriſchen Gefängniſſe von St. Germain angezettel⸗ 

ten Verſchwörung iſt beendet. Neun Gefangene find zum 

Tode, drei zu fünf Jahren Gefaͤngniß und 6000 Fr. Strafe 
und Einer zu einem Jahr Gefängniß und 50 Fr. Strafe 
verurtheilt worden. 

Die vier Inſurgenten, welche ſich gut bewaffnet ſeit dem 
2. Dezember in den Wäldern von Auxerre herumtrieben und 
den zu ihrer Verfolgung ausgeſchickten Soldaten viel zu 
ſchaffen machten, haben ſich endlich ergeben. 

Vorgeſtern Nacht haben vier Perſonen eine von dem Fort 
Jory nach Paris zurückkehrende reitende Ordonnanz ange⸗ 
griffen, ohne ſie jedoch zu verwunden. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 

Graßbrttannien und Yrland. 

London, den 16. Februar. Im Unterhauſe nimmt 

Lord Ruſſell das Wort und ſagt: „Es iſt nöthig einige 

neue Maßregeln zu treffen, um den Frieden des Landes ſicher 
zu ſtellen. Ein Land, das ſo gelegen iſt als das unſtige, iſt 

nicht immer vor Krieg geſchützt. 

an der Aufrechterhaltung des beſtehenden Kontinentalſyſtems 
in Europa betheiligt und in Folge dieſes Syſtems könnten 
wir berechtigt ſein, jeder Vergrößerung oder Machtuſurpa⸗ 
tion jedweden Staats entgegenzutreten, oder unſere mora⸗ 
liſche Macht in Hinſicht auf jede projektirte Gebietsvergrö⸗ 
ßerung aufrecht zu erhalten. (Hört!) Seit Erfindung der 
Dampfſchifffahrt iſt unſer Land nicht mehr ſicher vor einem 
Angriff wie vorher. (Hört!) Wir gedenken daher die regel⸗ 
mäßigen Truppen um 4000 Mann und die Artillerie um 1000 
Mann zu verſtärken. Es ſollen 2 Aufgobote angeordnet 
werden. Das Aufgebot für das erſte Jahr ſoll 80000, je⸗ 
des künftige 30000 Mann liefern. Die einberufenen Willi⸗ 
gen bleiben 4 Jahre dienſtpflichtig und verſammeln ſich 2 bis 
A 4 Wochen lang zu Uebungen.“ Dieſer Vortrag rief eine 
en hervor, nach welcher die Bill ihre erſte Leſung 
erhielt. 

London, den 17. Februar. Die Wahlreformfrage 
bildet den vornehmſten Gegenſtand der Zeitungspolemik. 
Man bezweifelt, daß die Erweiterung des Wahlrechts auf 
den Cenſus von 5 Pfund einen Fortſchritt bedingen werde. 
Die letzte Wahl zu Greenwich hat dem ſiegenden Kandidaten 
6000 Pfund gekoſtet. Jedermann weiß, daß die unterſten 
Klaſſen der Beſtechung zugänglich ſind. Sehr Viele, welche 
dei Schilling die Woche für ihre Wohnung zahlen, find 

geneigt ihre Stimme einem Jeden zu verkaufen, welcher 
ihnen 5 oder auch nur 3 Sovereigns giebt. 
In den weſtlichen Hochlanden Schottlands herrſcht ein 


Wir ſind ſeit langer Zeit 


— — 


großer Nothſtand. Derſelbe wird nicht durch das Klima 
und den Boden hervorgerufen, ſondern weil es an Mitteln 
fehlt, der Bevölkerung Beſchaͤftigung und Erwerb zu ver⸗ 
ſchaffen. \ 

London, ben 18. Februar. Im Unterhauſe zeigte 
Herr Gibſon an, daß er eine Motion einbringen werde, welche 
den Zweck habe, die Acciſe auf Papier und den Zeitungs: 
ſtempel abzuſchaffen. Ein anderes Mitglied trug auf 
eine Bil an, welche die Steuer auf Wagen vermindern ſoll. 
Der Kanzler der Schatzkammer gab zu, daß dieſe Steuer 
ihre Mängel habe, wünſchte aber, daß man bei den jetzigen 
großen Ausgaben für den Kaffernkrieg, nicht daran rühren 
möge. Die Motion wurde verworfen. Ein Antrag, den 
Stempel auf Quittungen abzuſchaffen, ſiel ebenfalls durch. 
Die Reformdill für Schottland und Irland erhielt die erſte 
Leſung und die Bill, welche die Zahl der Wirthshäuſer und 
ei in Schottland beſchränken fol, erhielt die zweite 

eſung. 5 : 

Das Dampfſchiff Arctic hat die raſcheſte Ueberfahrt von 
Amerika gemacht, welche bis jetzt vorgekommen, trotzdem 
es mit ſtürmiſchem Wetter zu kämpfen hatte. Es legte die 
Fahrt von Newpork nach Liverpool in 9 Tagen 18 Stunden 
und 30 Minuten zurück. Das Dampfſchiff „Mancheſter“ 
war im Delavare eingefroren. 8 4 

Dan Boſton iſt die Nachricht eingetroffen, daß ſich 
Jenny Lind, die ſchwediſche Nachtigall, mit dem Pia⸗ 
niften Otto Goldſchmidt aus Hamburg verhelrathet 
habe. 5 

Ata lien. 

Rom, den 10. Februar. Den geſtrigen Tag, den Jah⸗ 
restag der Verkündigung von Mazzini's Republik, wollten 
die Republikaner durch eine großartige Demonftration feiern. 
Am Vorabende ſchmückten fie die große Treppe des Kapitols 
mit Blumen und Laubgewinden und ſtreuten Flugblätter ful⸗ 
minanten Inhalts in der Stadt umber. Am Morgen des 
folgenden Tages verkündigten Böllerſchüſſe und Flintenſalven 
den verwunderten Einwohnern Roms den Anbruch dieſes von 
ihrem, wo nicht vergeſſenen, doch verwünſchten Feſttages. 
Die Polizei ſchritt energiſch ein und konnte faſt alle Theilneh⸗ 
mer dieſer feſtlichen Exzeſſe verhaften. In Folge der dabei 
vorgekommenen Widerſetzlichkeiten wurden drei Freunde der 
Republik leicht und einer ſchwer verwundet. Außer den an⸗ 
fänglich Verhafteten ſind geſtern Nacht noch über 80 Perſo⸗ 
nen gefänglich eingezogen worden. N 

Türkei. 
Konſtantinopel, den 7. Februar. Die Regierung 
hat eine Steuer für alle Unterthanen ohne Unterſchied der 
Religion eingeführt. Man erwartet davon eine Einnahme 
von 100 Millionen Piaſtern. 


Amerika. 
New ⸗ Vork, den 4. Februar. Koſſuth war auch 
in Pittsburg, wie gewöhnlich, mit Entgegennahme und 


4 


* 


Lage Roſas gänzlich im Unklaren. 


Beantwortungen von Adreſſen beſchäftigt. Der dortige 
Erzbiſchof erklärte, man dürfe es Koſſuth nie vergeben, daß 
er in Marſeille und London ſich mit den Sozialiſten ver⸗ 
brüdert und immer gegen den Katholizismus gekämpft habe. 
In New: Pork iſt man zur Ausgabe wirklicher Koſſuth⸗ 
Banknoten geſchritten. Ein Geſetzkundiger hat jedoch dieſe 
Ausgabe bereits für geſetzwidrig erklärt und die Mitglieder 
des ungariſchen Comite's mit ſummariſchem Arreſt bedroht. 
Was ſonſt für den Koſſuth⸗Fonds eingeht, iſt unbedeutend, 
die Zweckeſſen koſten am meiſten. 

Die deutſchen Demokraten in den Vereinigten Staaten 
möchten gern auch dieſes Land ruiniren, wenn fie könnten; 
aber ihre politiſchen Glaubens bekenntniſſe ſind ſo unſinnig, 
daß fie bald genöthigt fein werden die Flügel einzuziehen, 
wenn ſie hier ſicher bleiben wollen. 

Die neueſten Nachrichten aus Buenos⸗Ayres lauten 
ſo widerſprechend, daß es unmöglich, den wahren Zuſtand 
der Dinge herauszufinden; insbeſondere iſt man über die 


New⸗ Pork, den 7. Februar. Hülſemann, der 
öſt reichiſche Geſchäftstraͤger, hat Waſhington verlaſſen 
und ſich, wie es heißt, nach Havanna begeben, um dort 
weitere e ſeiner Regierung abzuwarten. 


Der Schutzpatron. 
(biſtoriſches Fragment. Erzaͤhlt von l' Ag tülüͤ.) 

2 (Beſchlu ß.) 

Der Rittmeiſter aber ſaß ſprachlos, ein Medaillon 
in der Hand, an das die ‚Same eines goldenen Rin⸗ 
ges loſe befeſtigt war. Dann tief aufſeufzend fuhr 
er aus ſeinen Träumen empor: 

„Wie kommen Sie zu dieſen Gegenifländen? Um 
Gotteswillen ſchnell, ſchnell! Ste wiſſen um was es 
ſich handelt. Dies Medaillon empfing Iſabelle von 
mir an unſerm Verlobungstage, ſie kann es bei Leb⸗ 
zeiten nicht von ſich gelaſſen haben.“ 

„Sie haben Recht, armer Freund,“ ſprach ich trau: 
rig, indem ich aufſtand, und meinen Arm um ſeinen 
Nacken ſchlang, „ſuchen Sie den Engel, den Ihnen 
Gott faſt auf Stunden nur an die Seite gab, in dem 
Lichtreiche, wohin er ſeiner Natur nach gehörte. Ihre 
Iſabelle ſchlummert ſeit 36 Jahren im Schooß der 


Erde, und wartet Ihrer im Jenſeits, um ſich auf 


ewig mit Ihnen zu vereinen, damit der Bgter der 
Liebe Sie ſegne und belohne für die Leiden, die Sie 
beide, das eine dem andern zu Liebe, erduldet haben. 
Ihr Schmerz iſt fo. gerecht, daß ich durch jedes Troſt⸗ 
wort ihn zu entheiligen fürchte. Haben Sie aber 
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1810, 


dieſem Schmerze ſeinen Zoll entrichtet, ſo kehren Sie 

zu dem Leben zurück, das Ihnen, ſo gütig wußte des 

Allwaltenden Hand für die brennende Wunde zu forgen, 

einen Erſatz für die Geſchiedene bewahrt hat. Ehren 

Sie das Andenken der Todten, jetzt aber ſein Sie 

ne mit den Lebenden, und fegi: en Sie den Bund 
Ihrer Kinder!“ 

So faſſte ich die Hand Louiſens, deren Scharſſaſ 
aus dem Namen Iſabelle, aus Ring und Medaillon 
den Zuſammenhang flüchtig errathen hatte, und mt 
dem Ausrufe: „Mein Vater!“ in ſeiner Umarmung 
hing. { 2 

„Meine ſüße Tochter! theures Ebenbild meine 
Iſabelle!“ herzte der Ueberglückliche das ſelbſt langt 
zur Mutter gewordene Kind. „Iſt es denn wahr 
darf ich denn wirklich an ſo viel Wonne glauben! 
So baben meine Leiden wirklich ein Ende? ich habe 
ein Aryl gefunden, und darf nicht mehr wie ein Flücht⸗ 
ling umherirren! Ja, hier der Ring mit der 16, welcht 
meine Hälfte zu 1612 ergänzt, Fuge an Zuge paffend, 
Hier it das Medaillon mit dem Dakum, den 16. Jun 
von meiner Hand geſchrieben. Es iſt richtig! 
Dank, Dank! Du guter Gott, der du mich endlich 
erhört haſt. Kinder! auf die Kniee! preiſen wir in 
brünftigen Gebet den Herrn der Heerſchaaren, den 
mächtigen König der Ehren, der uns auf dunkler Bahn 
zum herrlichen Ziele geführt! — — — 5 

Nun aber ſtehen Sie mir Rede, und enthüllen S9. 
den wirren Knäuel der Schickungen, welche Louſen 
zu Ihnen geführt, welche Sie in den Beſitz von en 
und Medaillon gebracht haben!“ x 

„Ja, mein Vater!“ ſprach ich nicht Eee F 
„jetzt iſt das ‚Erzählen an mir, und das Staunen an 
Ihnen. Ich knüpfe da an, wo die ſelige Mutter 
Frankreich verließ, mit Hoffnungen unter ihrem Herzen, 
und bedarf nur weniger Worte, um Ihnen den Zu⸗ 
ſammenhang zu erklären. Mein Vater, welcher wie 
ich, alljährlich die Meſſe zu Leipzig beſuchte, hörte im 
Jahre 1815 bei der Rückkehr von dort in dem Gt 
richtskreiſcham zu Berbisdorf, das er durch Zufall 
einmal ausnahmsweiſe berührte, von einer jungen 
Frau mit einem etwa zwei Jahre alten Töchterchen, 
welche daſelbſt in ee en a 
liege.“ use - 7255 
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„O Gott! es war meine arme Iſabelle, die hier 
nich ſuchte, während ich das traurige Brot der Ge⸗ 
fangenen in Rußland aß.“ ; 
„Da ſie nur ſchwer ſich verſtändlich machen konnte, 
ſo wurde mein Vater, welcher als Kaufmann der 
franzöſiſchen Sprache völlig mächtig war, von dem 
Wirthe, einem gewiſſen Kloſe wenn ich nicht irre, 
gebeten, die Kranke zu bifuchen, um ihre Wünſche 
zu vernehmen. Er fand in dem Stübchen, das der 
menſchenfreundliche Wirth ihr eingeräumt hatte, eine 
Blume, welche der mächtig aus den matten Augen 
und gefurchten Zügen redende Gram vor der Zeit 
geknickt hatte.“ 8 . 

Schluchzend verhüllte Luiſe das Geſicht, und Perlen 
netzten die Wimper des ſtählernen Kriegers. Er 
‚mußte einen Gang durch das Zimmer machen, um 
neue Kräfte zur Anhörung der traurigen Botſchaft zu 
ſammeln. 

„Mein Vater bot ihr jede in ſeinen Kräften ſtehende 

Unterſlützung an, und wollte ſogleich feinen Wagen 
nach Hirſchberg ſchicken, um einen Arzt herbeizuholen. 
Sie lehnte es ab in dem ſichern Gefühl des heran⸗ 
nahenden Todes, dagegen verlangte fie mit ſchon er: 

ſterbender Stimme und abgeriſſenen Lauten einen 
Geiſtlichen, um in ſeinem Gebete Stärkung zu finden, 
und nahm den evangeliſchen Seelſorger des Ortes an, 
weil es zweifelhaft ſchien, ob ſie die Ankunft des 
entfernt wohnenden katholiſchen noch erleben würde. 
Kaum vermocht ſie den beiden Männern ihren Na⸗ 
men und den Zweck ihrer Reiſs zu nennen, und deu⸗ 
tete durch rührende Blicke den Schmerz an, welchen 
die Sorge um die Zukunft des zurückbleibenden Kindes 
ihr vecurſachte.“ 

„d Gott, in der Fremde, und unbekannt unter 
Unbekannten zu ſterben, und ihnen das theuerſte Gut 
des Herzens überlaſſen zu müſſen!“ 

„Mein Vater erbot ſich ſogleich, ſie in fein’ Haus 
zu nehmen, und gewiſſenhaft für ſie zu ſorgen, ein 
Anerbieten, welches der würdige Geiſtliche durch das 
Zeugniß über ſeine Biederkeit und Zuverläßigkeit un⸗ 
tetſtützte, und welches der geaͤngſteten Mutter Ruhe 
im Tode verſchaffte, der auch, nachdem ſie mit der 
letzten Anſpannung der Kräfte dem Pflegevater ihres 
9 Ring und Medaillon als Wedſgutgang für 


x — 


1 


1 


deſſen Legitimität übergeben, nicht lange mehr auf 
ſich warten ließ. Auf dem Friedhofe des Dorfes 
liegt ſie begraben, ein einfaches Kreuz bezeichnet den 
Leichenhügel, den wir alljährlich an ihrem Todestage 


mit friſchen Blumen ſchmücken, und überhaupt Sorge 


für deſſen fortwährende Pflege getragen haben.“ 

„Wie weit iſt es dahin? Könnten wir ihn nicht 
noch heute aufſuchen!“ 

„Sogleich, wenn Sie wollen, noch ſteht die Sonne 
hoch genug, und in einer Stunde find wir zur Stelle.“ 

In kurzer Friſt ſtand der Wagen bereit und ſchneller 
noch, als wir hereingekommen, ging's wieder zum 
Burgthore hinaus, N in Begleitung meiner ien 
Familie. 

„Dort, wo des Kirchthurms Spitze beräßerplänst, 
dort finden wir am Fuße des Gotteshauſes das Grab 


der im Leben ſo ſchwer Geprüften.“ 


Der Wagen hielt am Eingange des Dorfes, die 
Leute traten in die Thür, neugierig nach der unge⸗ 
wohnten Geſellſchaft ſehend, der Rittmeiſter aher, den 
ein ſicherer Inſtinkt führte, flog mehr als er ging, 
trotz ſeiner Jahre die ſanfte Anhöhe hinan, und als 
auch wir die Thür öffneten um in den geweiheten 
Raum zu treten, da knieete er ſchon neben dem theu⸗ 


ern Grabe, auf deſſen Naſen feine heißen Thränen. 


niederthauten. Schweigend ſanken wir neben ihm 
nieder, während der Kirchenwächter, der uns leiſe 
gefolgt war, den heiligen Ernſt der Scene erkennend, 
den Zudrang der Neugierigen fernhielt, um ae 
Andacht vor Störung zu bewahren. 

Lange knieete der Schwiegervater, und als er ſich 
erhob, zog er ſein Etuis hervor, das er mit dankbar 


zum Himmel gerichteten Blicke küßte, dann umarmte 
er ſeine Tochter und mich, und drückte zärtlich 15 En⸗ a 


kel an die lange verwaiſte Bruſt. 

Jetzt beſuchten wir das Haus, wo ſeine Jubel 
mit dem letzten Gedanken an ihn den Geiſt ausgehaucht, 
und der neue Wirth mußte ihm den Platz zeigen, wo 
ſie geſtorben, und ausführlich erzählen, was in der 


Tradition ſich lber jene Begebenheit durch die Reihe 


der wechſelnden Beſitzer hindurch fortgepflanzt hatte. 
Nach der Stadt zurückgekehrt, übergab der Ritt⸗ 

meiſter in den nächſten Tagen dem katholiſchen Stadt⸗ 

pfarrer eine notarielle Anweiſung auf einen Theil 


1 


1 


ſeines Vermögens zu Gunſten der berbisdorfer Toch⸗ 
terkirche unter der Bedingung, daß ihm ein Platz neben 
dem Grabe ſeiner Gattin eingeräumt, beide Leichenhü⸗ 
gel für ewige Zeiten ſorgfältig gepflegt, und für die 


Verſtorbene ſchon jetzt, nach ſeinem Tode aber für ſie 


und ihn alljährlich eine gewiſſe Anzahl von Meſſen 
geleſen würde. a 

„Jetzt gehöre ich Euch ganz, meine Kinder,“ ſagte 
er, nachdem er die Pflichten treuer Anhänglichkeit er: 
füllt hatte. „Ich verlaſſe Euch nicht mehr, denn 
meine Eltern ſind längſt hinübergegangen, und meinen 
Geſchwiſtern in der Heimath hat eine ſo langjährige 
Trennung mich entfremdet. In Eurem Glücke will 
ich das meinige wiederfinden. — Noch aber find Sie, 
lieber Sohn, mir den Schluß der abgebrochenen Er— 
zählung ſchuldig geblieben.“ 


„Wenige Worte genügen, und der Roman iſt am 
gewöhnlichen Ziele der Heirath angelangt. Ich war 
das einzige Kind meiner Eltern, und zehn Jahre alt, 
als Louiſe in unſer Haus kam, von meiner vortreff⸗ 
lichen Mutter, welche den Beſitz einer Tochter ſchmerz⸗ 
lich vermißte, freundlich bewillkommt. Als Geſchwi⸗ 
ſter wuchſen wir mit einander groß, innige Liebe um⸗ 
ſchlang uns ſchon in der Kindheit, ehe wir noch recht 
wußten, daß wir aus verſchiedenem Blute ſtammten. 
Die Reiſen, welche ich als Jüngling unternahm, um 
mich für meinen Beruf auszubilden, trugen nur dazu 
bei, das Band feſter zu knüpfen. Louiſens Bild be: 
gleitete mich überall, und ſchützte mich, wie mein Ge⸗ 
nius, vor den Verſuchungen, welche die Welt gegen 
die Unerfahrenheit anſpinnt. Zurückgekehrt trat ſie 
als vollendete Jungfrau mit dem ganzen, durch die 
Miſchung inniger Zuneigung und ſchüchterner Zurück⸗ 
haltung geſchaffenen Liebreiz mir entgegen, noch wenige 
Tage, und ſie war, mit bereitwilliger Genehmigung 
der Eltern, meine Braut. An unſerem Hochzeitstage 
übergab mir der Vater die Zeugniſſe von Louiſens 
Herkunft, welche ich Ihnen zugeſtellt habe. Seit 
achtzehn Jahren verheirathet, haben wir beide noch 
nie einen Augenblick e gehabt, es zu bereuen, 
nicht wahr, meine Louiſe?“ a 


Statt der Antwort umſchlang mich die Angeredete, 
und ſchloß mir den Mund mit einem Kuſſe. 
„Es bleibt uns nun nichts weiter übrig, als nach⸗ 
träglich Ihre Genehmigung zu unſerer Verbindung 
einzuholen, um die wir hiermit bitten? 
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Männer uns kennen lernten. 


„Bleibt glücklich, wie Ihr es bisher geweſen! Ditz 
zeigt, daß der Himmel Euch verbunden, wie ſollte id 
nicht freudig Amen! dazu ſagen.“ BE 
„Und nun zum Schluſſe, lieber Vater, hören Sie, 
welche Gedanken ich mir über Ihr Verhalten ge 
als wir in Eiſenach zum erſten Male übernachteten 
Hier erzählte ich den Verdacht, den ich von del 
erften Abende unſerer Bekanntſchaft in Leipzig, wo g 
ſich mir zum Reiſegefährten anbot, bis zu dem Augen 
blicke, wo ich Näheres über feine Schickſale erfuhr 
nicht los werden konnte, und von der Todesangſt, 
welcher ich in Eiſenach geſchwebt hatte, eine Erfh⸗ 
lung, welche die ganze Geſellſchaft in die heiter 
Stimmung verſetzte. : b 
„Dir, liebes Weib, und Euch, Ihr Kinder,“ ful 
ich fort, „theile ich ein ander Mal mit, was die ers 
Veranlaſſung gab, daß wir einander wildfremde 
Ehe wir aber zur Ruh 
gehen, noch ein Glas auf den Schutzpatron, dem Sit 
lieber Vater, unermüdlich vertraut, bis er Sie un 
uns an das Ziel unſerer letzten Wünſche geführt hoh, 
Auch die Todten ſollen leben! Hoch!“ 4 


Es wird ſo viel verſucht, die beſte Regierungsform zum 


mitteln, man ſtreitet oft fo erbittert über die gediegenen An 


ſichten Verſchiedener, daß man in der That rathlos ſteht ih 
der Ueberzeugung, es könne keinen Haltpunkt geben, der 
jedem denkbaren Falle ausreichend ſel. Bei alledem liegt un 


aber eine unverbeſſerliche Verfaſſung ſo nahe, daß eben ihn 


Nähe die Schuld tragen mag, daß ſie faſt gänzlich 1 0 
wird und ſich die Erfahrung uns zu tauſendmalen aufd rä, 
daß das, was wir beſitzen, keinen Werth für uns hat; bu 
Fernliegende, Unerreichbare dagegen zu raſtloſem, oft darge 
benen Streben antreibt. Die gemeinte Verfaſſong Heißt 
„Moral! Angekommen bei dieſem kurzen und doch ſo ll 
haltſchweren Worte wenden wohl Viele ſich ab, 11 


ſolche Aufſtellung könne nur einer Frömmlerſeele e 
fließen; dem iſt aber nicht ſo. Von der heiligſten Liebl fir | 
Gott, König und Vaterland durchglüht, geht das Herz uh 
in einfach treuen Sinn. a 
„Moral bedürfen wär nicht!“ laſſen ſich wohl Die 
jenigen vernehmen, die ſich für gebildet genug halten, ei 
höheres Weſen, welches die Schickſale der Menſchen und 
Völker lenkt, abſchaffen zu können. „Wir haben Ge⸗ 
ſetze, eine Verfaſſung nach der wir geſtrebtz 
mehr bedarf es nicht.“ „ 3 
Um die Nichtigkeit einer ſolchen Behauptung zu beweiſen, 
will ich nur eine Seite berühren, die anſcheinend unbe: 
deutend, aber dennoch in ihren Folgen unabſehbar iſt. — 
Hat man Gelegenheit, die- Zahl unehelicher Geburten in 


4 


(Nie bf 8 e 0 


— 


Etfahrung zu bringen, fo ſtellt ſich heraus, daß noch nie eine 
fo ungeheure Summe erreicht worden, als in den letzten Jah: 
En, Sind keine Geſetze vorhanden, welche die Betreffenden 
zur Strafe und Verantwortlichkeit ziehen, da ſie gefehlt gegen 
die beſtehende Ordnung und Sitte? Wohl tritt der Mann vor 
den Richter zu hören, daß er verurtheilt iſt; das Mädchen 
berliert den ſchönen Namen der Jungfrau und keine blühende 
Myrthe ſchmückt ihr bräutliches Haar. Das Geſetz ſtraft 
glſo; aber es reicht nicht aus ſolche Fälle zu verringern; und 
doch muß die Sittlichkeit auch in den unteren Schichten 
des Volkes wieder Wurzel faſſen. Wir wollen beleuchten, 
wie die Unmoral grade auf das ſtaatliche Daſein einen ſo gro⸗ 
en verheerenden Nachtheil ausübt, 3 
Unſern beſchämenden Blicken bietet fich ein Bild dar, auf 
welchem wir ein Mädchen niederen Standes erblicken, ein 
actes Kindlein im Arm. Die bitterſte Noth, Hunger und 
Froſt ſtehen zu Häupten der Beiden und kein Ausweg zeigt 
ſich dem Elende zu entrinnen. Da durchzuckt ein Gedanke 
wie Mord die Seele der Mutter, der Gedanke wird That, 
und wir ſehen die Bejammernswerthe vor den Schranken 
der Gerichts! — Greift nicht gewaltſame Hand nach dem 
Leben des unſchuldigen Kindes, ſo übernehmen Kälte, Hun⸗ 
ger und Schmutz das Tödtungswerk, frei athmet von Neuem 
die glleinſtehende Mutter und ſieht mit Jubel das Hinderniß 
ihrer Freiheit dem Friedhof übergeben. Das iſt der beſſere 
Fall; denn ſo ſchlummert ein Menſch im Tode und kann 
ich fehlen wie Diejenigen, welche ihm das Leben gaben. 
Der Mann, wenn er etwas beſitzt, zahlt eine Summe, die 
gus reichend ſcheint, die Verführte und ihr Kind zu ernähren, 
ud iſt mit ſeinem Gewiſſen in Eintracht. Der Arme wen⸗ 
det ſich von dem Heerde des Elends wiederum den Wegen 
folgend, die in das Verderben führen; denn ihm kann nichts 
be werden, in feiner Armuth hat er den Freibrief des 
alters, 
Nehmen wir an, daß der Kirche Segen ein Paar vereint, 
welche nicht mit den Vorzügen unbeſcholtenen Rufes zum 
1 Altar treten, fo erſcheint uns die Lage allerdings günſtiger, 
läßt ſich auch immerhin Elend und Noth vorausfehen. Nach 
kurzem Beiſammenſein erwehren ſich jedoch weder Mann noch 
1 Frau den Qualen des Hungers, das Kind ſiecht und ſchleicht 
geſpenſtiſch umher. Die Familie vergrößert ſich — in we⸗ 
nig Jahren durchziehen Jammergeſtalten die Straßen — die 
Gemeinden müſſen helfend eingreifen und erliegen ſeufzend 
der niederdrückenden Laſt. ee 
Der ſonſt rüſtige junge Mann hebt nur mit Mühe die 
imatteten Hände zur Arbeit, das fonft blühende Mädchen 
Weiß nichts mehr von Frohſinn und von Geſundheit. Bit: 


Se gm 


ohlhabenden ſchmäht und es ein Verdienſt nennt, ſich an 
der Habe Anderer geſchickt zu vergreifen; fie vernehmen, wie 
nan Gott, König und Vaterland verflucht und bald ſteht der 


llendete Böſewicht, der umhertreibende Vagabond ausge⸗ 


Beilage zu Nr. 16 des Boten aus dem 


ieh hören die gequälten Kinder; ſie hören, wie man die 
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tes, und es bedarf nichts als Gelegenheit, das Heiligſte zu 
verhöhnen, ſich anzureihen Denen, die, wie er, beinen Gott, 
keinen König und kein Vaterland haben. Zwelfelt man an 
der Wahrheit des Geſagten, ſo blicke man hinein in die Hüt⸗ 
ten des Elends, in die Freiſtatt des Gemeinen, wo das Thier 
raſt in menſchlicher Geſtalt. Rufe den Geſunkenen zu, ver⸗ 
ſuche ſie empor zu heben; umſonſt! ihr Geiſt iſt edlen Ein⸗ 
drücken nicht mehr fähig; du mußt bekennen, daß hier keine 
Rettung möglich ſei. Das ſind Bürger des Staates, 
Stützen des Vaterlandes, Beglücker ihter Neben⸗ 


menſchen! — Wir können nicht läugnen, daß dem ſo iſt, 


und müſſen auch zugleich geſtehen, daß keine Geſetze, ſelbſt 
die mit Blut geſchriebenen des Dracon nicht im Stande find, 
den Strom zu hemmen, der in das todte Meer des Verder⸗ 
bens führt. ; 1 

Giebt es denn aber keine Hilfe, keine Rettung aus dieſem 
Alles überfluthenden Uebel? — Nur einzig und allein die 
Moral! Durchgehen wir alle Formen der Staatsregierung 
gen, ſo finden wir nicht eine, die, abgeſehen von allen an⸗ 
dern Schäden, im Stande wäre, dem gedachten Unheil ent⸗ 
gegen zu wirken; daraus erhellt, daß keine ausreichend iſt, 
eine neue alſo gefunden werden muß. Dieſes Heil liegt aber 
einzig nur in der Moral. Welche Wege ſollen wir aber 
einſchlagen, um eine Verbeſſerung der Verhältniſſe hervor⸗ 
zurufen e A 

Zuvörderſt müſſen es die Eltern für Gewiſſensſache halten, 
ihre Kinder vor allen unmoraliſchen Eindrücken zu bewahren; 
in ihren Geſprächen die äußerſte Vorſicht beobachten, da⸗ 
mit der Keim der Sittlichkeit in den zarten Herzen nicht er⸗ 
ſticke. Die Schule ſoll ſodann ihrer Seits durch wahrhaft 
eindringlichen Religionsunterricht das ſittliche Gefühl heben, 
auf Pflichttreue hinzielen, wonach ſich dann von ſelbſt 
alle ſchlimmen Abwege vermeiden laſſen. In keinem Falle 
iſt ein Kind, wenn es in die Zahl der Erwachſenen aufge⸗ 
nommen, ſo rath⸗ und hülflos als dasjenige, welches aus 
der untern Volksklaſſe hervorgeht; denn nun muß es in die⸗ 
nende Verhältniſſe und wird ſo den mahnenden Blicken der 
Eltern entzogen. Bald öffnet ſich dem bis dahin noch unbe⸗ 
fleckten Kinde ein Feld unſittlicher Beſchauung, bei deſſen 
Anblick gar bald Unſchuld, Frieden und Glück für immer 
ſchwinden. Ungehindert fließen die ſchaamloſeſten Reden 
von den Lippen Derer, die mit ihm die Arbeiten des Tages 
fördern; man achtet nichts, will man ſeinen zügelloſen Be⸗ 
gierden nachkommen. So wird das ſittliche Gefühl nach 
und nach ertödtet, wo Anfangs Scham die Wange röthete, 
glüht jetzt das Roth der Leidenſchaft! Man macht ein Ver⸗ 
dienſt daraus, die frechſte Stirn zu zeigen. Mahnt es uns 
nicht, im Anblick ſolchen Schreckens, Alles aufzubieten, um 
abzumahnen oder abzuhelfen, wo wir nur vermögen? Soll⸗ 
ten nicht beſonders auch die Herrſchaften Hand ans Werk 


legen, um den Geiſt der Zuchtloſigkeit zu bannen? — Viel 
redlicher Wille findet ſich vor, aber daneben auch eben ſoviel 
Gleichgiltigkeit, welche offen ſagt: ſoll ich mich noch um 
andre Leute kümmern, ich habe genug mit mir und den Mei⸗ 
nigen zu thun.“ Wohl mag dies in den meiften Fällen ge⸗ 
gründet ſein; doch möge man bedenken, daß ein gefährdetes 
Weſen Anſpruch auf unſere Sorgfalt hat; wir empfangen 
ja nebenbei ſeine Dienſte und dürfen nicht wähnen, mit dem 
geringen Lohn ſei unſere Schuld getilgt. — Vielen Herr: 
ſchaften, denen das Wohl ihrer Dlenſtleute am Herzen liegt, 
iſt dies Leben der größten Unmoral wohl ein Gräuel; ſie bit⸗ 
ten und ermahnen, was aber iſt die Frucht des redlichen 
Strebens? — Un vernunft und Grobheit! — Uns 
verholen ſagen die Untergebenen, daß ſich Niemand um ſie 
zu kümmern habe, daß ſie Herren ihres Thuns ſeien, ſobald 
die ihnen gebührende Arbeit vollbracht. Soll nicht Ver⸗ 
höhnung und Böswilligkeit ihr Spiel treiben, müſſen nicht 
felten die Herrſchaften ſchweigen; denn entlaſſen fie auch die 
Verworfenen, ſo ziehen Andere, vielleicht Schlimmere, in 
ihre Thore ein. Umſonſt ſucht man nach Mitteln, ſich ge⸗ 
gen dieſen Feind zu rüſten; kein Geſetz glebt ihnen ein Recht 
zu ſtrafen und ſo von großem Elende zu befreien. Iſt es 
klar, daß auf dieſem Wege Tauſende dem Untergange zuir⸗ 
ren, deren Treiben, wie ſchon geſagt, dem Staate höchſt 
verderblich wird; ſo iſt aber auch die heiligſte Pflicht, die ed⸗ 
len Abſichten derer zu unterſtützen, welche das Volk dem Ver⸗ 
derben entreißen wollen. Beſtimmte Geſetze müſſen den 
Ermahnungen Kraft verleihn, damit beſſere Zuſtände erblühen 
können; Schutz muß Denen werden, welche ſich auflehnen 
gegen den Untergang aller Zucht und Sitte. 3 

Wenn auch das würdige Beiſpiel einer moraliſchen Herr⸗ 
ſchaft zu den erſten Bedingungen gehört, die dienende Klaſſe 
zu heben, ſo reicht dies allein nicht aus; denn der Bildungs⸗ 


grad iſt noch zu gering, um ſolche Wirkung zu hoffen. Mit 


dem nachahmungswerthen Vorbilde muß Ernſt und Strenge 


ſich verbinden; denn der Menſch will in den meiſten Fällen 


zu ſeinem Glücke gezwungen ſein. Mögen Diejenigen, wel⸗ 
chen es obliegt, das Heil des Volkes zu erzeugen, ſtraffe 
Zügel führen, und vorzüglich darauf hinarbeiten, daß Moral 
der Grundzug alles Handelns ſei. Schwere Verantwortung 
wird die treffen, welche meinen, die öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen in der Kirche ganz aus den Augen laſſen zu dürfen. 
Dies betrifft vorzüglich die Klaſſe der ſogenannten „Gebilde⸗ 
ten“, Der Arme, welcher im Schweiße feines Angefihts 
ſein Brot verdienen ſoll, kann nicht der Ausbildung ſeiner 
höhern geiſtigen Kräfte obliegen und fühlt ſehr wohl die Ue⸗ 
berlegenheit des gelehrten Standes. Ihm erkennt er ſchwei⸗ 
gend ein Urtheil und eine beſſere Einſicht zu und fragt ſich 
endlich: warum dieſe Menſchen nicht die Kirche beſuchen, 
‚fie müſſen doch bei ihren geiftigen Vorzügen wiſſen, daß dies 
nichts beiträgt zum Glück des Lebens. Er hört wohl gar 
leichtſinnige Aeußerungen, welche die Religion verſpotten, 
fie für was Entbehrliches, Unnützes, ja Unbequemes er⸗ 
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ſitz völliger Gleichgiltigkeit in Betreff religiöſer Bedürfnif 


»Staatsgebäude da, Rache fordernd von Denen, welche 


klären. Die Nelgung, denjenigen Weg einzuſchlagen, wil 
cher unſern nicht immer reinen Wünſchen am Meiſten zuſag, 
öffnet dieſem Verfahren Herz und Sinn; die Predigt, welch 
abmahnt von dem ſchlüpftigen Wege, wird läſtig, min 
meidet dieſe Qual, und ſieht ſich nach wenig Zeit im B 


Wer hält die Fluth auf, deren hereinbrechende Wellen Lg 
heißen? was iſt noch heilig dem entmenſchten Menſchſſ 
Alle Gräuel eines ausſchweifenden Lebens untergraben d 
Wohlſtand des Einzelnen, der ein Glied in der groß 
Kette des Volkes iſt. Nach und nach löſen ſich die vert 
ten Theile; ohne Halt, ohne Stütze ſteht das zerrütl. 


Säulen zerſchmettert, auf deren Häuptern Ruh und Ol 
nung thronten. Glaubt der „Gebildete“ Bildung genug] 
haben, einem Sturm Troß zu bieten oder ihn zu beſchwö 
wie er unlängſt unſer theures Vaterland umtobt, glaubt 
dann das wilde Thier der Empörung, der Freiheit u 
Gleichheit mit unmoraliſchen Prinzipien beſänftigen 
können? Sahen wir nicht in jener Zeit „Gebildete“ zur Kit 
wandeln wie zur Verſöhnung des Volkshaſſes? Konnlı 
fie damals eine Handlung darzuthun, welche die WII 
dämmen ſollte, warum ſehen ſie jetzt nicht ein, daß a 
rechtzeitig gegebenes Beiſpiel allgemeines Glück zur dh 
haben kann. Was iſt das rühmliche Vorangehen im Gul 
anders als Moral. Was Anfangs kluge Berechnung f 
wird nicht ſelten endlich zum lieben Bedürfniß, denn k 
Zwang iſt dem Gebildeten aufgelegt, er ſei in dieſer gn 
jener Kirche, frei kann er glauben, was er will; ein Ba 
muß aber vorhanden ſein, welches das Einzelne ameinanlit 
knüpft. Wäre es denn auch ſo unerhört, wenn der Orb 
dete in der Woche einmal ſeinen Gott öffentlich verehrt 
Warum ſchämt er ſich denn nicht täglich feines Lebens, fein, 
Freuden, die doch auch von dieſem Gott kommen? Will 
ließe ſich hier noch ſagen, aber es würde dann einer Prot 
gleichen, zu welcher der Geiſtliche fehlt; denn nicht al 
prieſterlicher Feder fließt das Wort der Wahrheit. Fb 
wir die verlornen Schäflein einer wirklich moraliſchen Rich 
tung wieder zu; ſo erblüht aus dem Volke ein neues Daß, 
redliche Bürger des Staates wachen über dem geliebten Dar 
terlande, eine unſichtbare Brücke führt über den gahmendet, 
Abgrund hinweg und wir werden glücklich fein die Reglerum® 
form heiße wie fie wolle, nur ſei ihre Grundlage „Moral“ 
Ziehung der Königl. Preuß. u 
Bei der heute beendigten Ziehung der zweiten KH 
105 ter Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn a 
1000 Rtptr, auf Nr. 73,375; 2 Gewinne zu 200. Rt 
auf Nr. 10,338 und 19,556, und 1 Gewinn del 
100 Rthlr. fiel auf Nr. 62,07. 
Berlin, den 19, Februar 185ę2. 
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55 Symnafium zu Hirſchberg, den 22. Februar 1852. 
Das hohe Minifterium des Unterrichts hat auf den Antrag 
des Königlichen Provinzial: Schul ⸗Collegii in Breslau 

genehmiget, daß die durch die Berufung des Oberlehrers 
Dr. Petermann zum Prorector des evangeliſchen Gym: 

noſiums in Glogau bier zur Erledigung gekommene erſte, 
vom landesherrlichen Compatropat abhängige Oberlehrerſtelle, 
mit dem etatsmäßigen Einkommen von 500 Rthlr. dem 
zeitherigen Lehrer am Koͤniglichen Gymnaſio in Brieg, 

Dr. Brix verliehen, und dem Inhaber der zweiten Lehrer⸗ 
ſtelle derſelben Kategorie, Dr. Mößler, das Prädikat 
„Oberlehrer“ beigelegt werde. 


Lo kal ⸗ Bericht. 
Hirſchberg, den 23. Februar 1852. 
Es iſt uns auf zwei Tage Schlittenbahn geworden. Am 
Sonnabend den 21. Febr. gegen 1 Uhr Nachmittags durch⸗ 
zog zum erſtenmale eine dampfende Lokomotive unſere Stadt 
an der Spitze einer Reihe von Schlitten; in der Mitte des 
Zuges befand ſich die Muſik. Es war die alljährlich veran⸗ 
ſtaltete Schlittenfahrt der Jägerkompagnie unſerer Schützen⸗ 
gilde; an dieſelbe hatten ſich viele Mitglieder der anderen 
Schützenkompagnſen und reſp. Bürgerfamilien angeſchloſſen. 
Der Dampfer war ſehr getreu nachgebildet; er dampfte, 
pfiff, die Räder waren in Bewegung und als eine Lokomotive 
von 4 Pferdekraft bezeichnet, da ſie vier Pferde zogen. 
Auch fand am Abende dieſes Tages im Saale zu Neu: 
Warſchau ein ſehr ſchönes, gemüthliches, heiteres Feſt ſtatt. 
Es feierte der Tſchiedelſche Geſangverein ſeine 
10jährige Stiftung daſelbſt durch eine Feſttafel und einen 
darauf folgenden Ball, an dem 184 Perſonen, Herren und 
Damen, Theil nahmen. Nachdem gegen 7 Uhr die Tafel 
in dem feſtlich geſchmückten Saale begonnen, wurde von 
dem Vereine der treffliche, von Kud aß gedichtete und von 
E. Köhler komponirte Geſang: „O Vaterland, mein Va⸗ 
terland“ mit Präciſion vorgetragen. Hierauf folgte der aus 
vollem Herzen ausgebrachte Toaſt auf Se. Majeſtät den 
König! Hieran reiheten ſich nach und nach einige kurze 
Geſangvorträge des Vereines und die allgemeinen Feſtlieder: 
„zum frohen Feſtesmahle hier vereint ꝛc.; die Modernen und 
Orthodoxen und die Liebes⸗Scala ꝛc.“ Die Toaſte auf die 
Göſte, auf Dichter und Componiſten und auf den Dirigen⸗ 
ten wurden freudigſt begrüßt und fo mancher andere Toaſt, 
verdienterweiſe angereihet; wir erwähnen nur noch den Einen: 
„auf den verdienſtvollen greifen Kantor Hoppe, (wegen 
Unwohlſein abweſend), welcher ſich dem Geſangvereine ſtets 
durch die uneigennützigſte Unterſtützung, als ein wahrer 
Freund bewieſen; nur durch ihn wurde es möglich die großen 
Oratorien und Geſangſtücke, welche der Verein ausgeführt, 
ohne bedeutende Koſten zur Aufführung zu bringen. — Scherz⸗ 
hafte Toaſte fehlten auch nicht. — Am Schluſſe der Tafel 
wurde noch eine milde Sammlung für die Ortsarmen veran⸗ 
ſtaltet, welche 17 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. einbrachte. — 
Der hierauf folgende Ball dauerte bis früh 3½ Uhr. Der 
tegfte Frohſinn herrſchte bei dem ganzen Feſte. 


Ender, Prorector. a 


Mögen die 


Toaſte auf fernere frohe Zukunft des Vereines, welcher ſchon 
ſo Tüchtiges unter ſeinem wackeren Dirigenten geleiſtet hat, 
in Erfüllung gehen. : 


Todesfall ⸗ Anzeige. 5 
876. Allen Verwandten, Freunden und Bekannten in der 
Nähe und Ferne zeigen wir den uns tief betrübenden, heute 
fruͤh um 3 Uhr erfolgten Tod unſers theuren Gatten und 
Vaters, des Chirurg und Accoucheur Herrn Pfeiffer hier⸗ 
ſelbſt, um ſtille Theilnahme bittend, an. 2 
Warthau, bei Bunzlau, den 18. Febr. 1852. 5 
a Die Hinterbliebenen. 


Theater in Hirſchberg. 

Mittwoch den 25. Februar auf vieles Verlangen zum 

zweitenmale: „Wenn Leute Geld haben.“ Poſſe 

mit Gefang in 3 Abtheilungen. — Donnerſtag den 20. zum 
erſtenmale: „Guten Morgen Herr Fiſcher.““ 
T b o mas. 


e G eg e Sg, due .d. l 
% 881. Verein zur Beförderung der Muſik. 


Stes Abonnement Concert 
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A S Sf fg. Sg d Sd 
Sitzung des Gemeinde Rat 
Mittwoch, den 23. Februar, Nachm. 2 Uhr. 
Zum Vortrag kommen: . 
Antrag der Servis⸗Diener, bei Executionen Gebühren for⸗ 
dern zu duͤrfen. Jahresbericht der Sparkaſſe pro 1851. 
Wegen Antrag einer Gruft auf dem Kirchhofe zum heiligen 
Geiſt. Hoͤberſche Pachtangelegenheiten. Buͤrgerrechtsgeſuch 
des Jul. Hoffmann. Verkaufs Licitation der Schwarzbacher 
Mühle. Aichamtsrechnung pro 1851. Ueber die Verhandlung 
Betreff das Schneidelohn der ſtaͤdt. Bguhoͤlzer. Wegen Mit⸗ 
theilung eines Beſchluſſes vom 8; April v. J., in der Hoͤ⸗ 
berſchen Angelegenheit. Ungerer. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
5729. Nothwendiger Verkauf. 

Die der minderjährigen Johanne Beate Schubert gehoͤ⸗ 
rige Haͤuslerſtelle No. 42 zu Grunau, nebſt Schmiedewerkſtatt 
und Schmiedehandwerkzeug, gerichtlich auf 696 Rtlr. 7 Sgr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll den a 

I. April 1852 von Vormittag 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 2 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. Hirſchberg, den 2. Dezember 1851. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. IJ. Abtheilung. 
360. Nothwendiger Verkauf 

Der an Stelle der Auenhaͤuſer Nr. 75 und 76 zu Warm⸗ 
brunn erbaute Gaſthof, „zum goldnen Löwen, mit 
Seitengebaͤude, dem Brauermeiſter Gebhard gehoͤrig, ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzt auf 3752 rtl. ; 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29. April e. Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
5 den 1. Januar 1852. i 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


I. 


890. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis ⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das Miſcher ſche Bauergut Nr. 120 zu Lomnitz, gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt auf 8355 rtl. 27 fgr. 9 pf., zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, fol 
am 2. September 1852, von Vormittags 11 Uhr an, 
an . Gerichtsſtelle Erbtheilungshalber ſubhaſtirt 
wer en. 2 

Dem Käufer wird zur Bedingung geſtellt, daß er in die 
ſaͤmmtlichen Pachtverträge vom 18. September 1848 tritt, 
und ihm nur überlaffen bleibt, mit den Paͤchtern ſich über 
eine Entſchaͤdigung zu einigen. . 

Hirſchberg, den 26. Januar 1652. 5 

Königlihes Kreis- Gericht. J. Abtheilung. 


890. Nothwendiger Verkauf. 
Das fub Nr. 542 hierſelbſt belegene, dem Fiſchler Kabel: 
bach gehoͤrige brauberechtigte Wohnhaus nebſt Garten, ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzt auf 1106 rtl. 10 ſgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fo 
am Iten Junf 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 12. Febr. 1852. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗-Kommiſſion. 
Klette. 

764. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung zu Goldberg. 
Die zum Müller Carl Gottlieb Trogiſch'ſchen Nachlaſſe 

zu Riember gehörigen Grundſtücke 5 0 2 

a, die Mühle No, zu Riemberg, taxirt auf 14,383 ttl, 10 fgr. 
h, Die Freiſtelle Nr. 4 daſelbſt, tarirt auf 1070 Rtl. 

ſollen im Termine 

den 29. März dieſes Jahres 


in unſerem 
in unſerem Bureau II. einzuſehen. Die Kaufsbedingungen 
ſollen im Termine feſtgeſetzt werden. 


Auktionen. 
902. Freitag den 27. Februar c., Vormittag 9 Uhr, werde 
ich im gerichtl. Auktions⸗Gelaſſe 2 gute Bettſtellen, eine 
große eichne Waſſerſtande mit eifernen Reifen, einen runden 
Diſch, 2 Mannsröcke, einen kupfernen Keſſel u. mehreres andere 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Rn Au ct i o n. 

Mittwoch den 9. März e., von früh 9 uhr an, wird im 
hieſigen Rathskeller der Nachlaß des Deſtfllateur Friedrich 
Wer ſig, beſtehend in goldenen Kleinodien, Silbergeſchirr, 
Moͤbeln, Hausgeräthen, Betten, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken, 2 Wagen, 2 Schlitten, ein Deſtillir⸗Apa⸗ 
rat, diverſe Sorten Obſtweine, Eſſig, Branntweine, Kupfer⸗ 
ſtiche, Bücher, eine Feld meſſkette, mehrere Faͤſſer und Ge⸗ 
binde, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verfteigert, 

Schönau, den 18. Februar 1852. 5 
2 C. Müller, Auetions⸗Commiſſarius. 


5 — 


SU 


Bekanntmachung. 
Den 27. Febr. c., von früh 10 Uhr ab, follen auf dem 
Dominjum Gaͤbers bei Striegau, BO Stück Rindvieh 


an den Beſthietenden, gegen gleich baare fame, verkauft 
werden. Beſonders wird bemerkt, daß fämmtliches Vieh 
nur zum Schlachten verkauft wird. 2 5 
Gaͤbersdorf, den 19. Februar 1850, 
Das Wirthſchafte⸗ Amt. 


Terminszimmer verkauft werden. Die Taxe iſt 


826. DLänderei Verpachtung. # 
Am Donnerſtag, den 26. d. Mtz., früh 10 Uhr, fol 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierfelbft ſämmtliche in 
früheren Jahren eingezogene Rodefelder des Könfgl. Uns 
berger Forſtreviers öffentlich meiſtbietend auf ein und 6 Jah 
verpachtet werden. Die näheren Pachtbedingungen und o 
Verzeichniß jener Rodefelder können taglich Bormittagsh 
der Dienſtregiſtratur der unterzeichneten Verwaltung di 
geſehen werden. i 25 
Schmiedeberg, den 18. Februar 832. a 
Königliche Forſtrevier Verwaltung 
a Sicke * 
Zu verkaufen oder zu verpachten. 
906. Meine auf der äußeren Langgaſſe gelegene Seifen 
fiederei, welche ſich ihrer vortheilhaften Lage wegen g 
jedem anderen Gefchäft eignet, bin ich geſonnen zu verkauft 
oder noͤthigenfalls zu verpachten. A 
Hirſchberg, den 22. Februar 1852. 1 

5 C. Engelmann, Seifenſieder, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


903. Bekanntmachung. 70 
Auf den 6. März c., früh 10 Uhr, wird der Vorſtand in 
Kreis⸗Feuer⸗ Societät im Saale des Gaſthofes zu „Ne 
Schwarzbach“ die Jahres⸗ Rechnung pro 1851 vorlegg 
wozu die loͤblichen Orts⸗Behoͤrden und reſp. Mitglſehn 
eingeladen werden. 5 

Da zugleich die Neuwahl zweier neuer eee 
glieder erfolgen fol, fo wird eine recht zahlreiche hi 


nahme gewünfcht. NN 

Lomnig, den 16. Februar 1852. Mende, 

— —-— — En — } 
912. 111 
N 


A u fer uf 2 
Wegen Erkesauseinanderſetzung und nothwendiger Ser 
Erklärung wird die verwittwete Fleiſchermeiſter Ga roliit 
Kühn geb. Gries, im Jahr 1840 in Naumburg ad 
wohnhaft, aufgefordert, von ihrem gegenwärtigen Aufenthal 
ſofort Nachricht geben zu wollen; im Falle ihres: Ablehſh 
aber erſuche ich alle Wohlloͤblichen Behörden, fo wie) 
Herren Geiſtlichen der Stadt Naumburg und ee 
ganz ergebenſt, mir betreffenden Falls davon Anze ge 
machen. Köften werden zurſickerſtaktet. \ RN 
Kupferberg, den 22. Febr. 1852. Loren) 
887. Stroh⸗ und Bordüren ⸗ Hüte werden wieder ſiſt 
gut und billig gewaſchen und modernſſirt bei 3 
Lina David, äußere Schildauerſtr. No. W 

2. Eine am 2. Auguſt v. J. von mir an Heal 
A. Völkel in Ruhbank bei Landeshil 


gerichtete Inſerte, veranlaßte denſelben zu = 


Erwiederung in Nr. 64 und gerichtliche 
Klage gegen mich. Bezugnehmend ed e 
ich meinen Bekannten, welche Nokiz⸗ von in 
Inſeraten genommen haben, an: daß am 10ten 
d. M. Herr A. Völkel mit der Klage zu⸗ 
rückgewieſen worden iſt. 
Hermsdorf u. K. den 19. Februar 1852. 
Julius Ende 
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Dampf ; 


Sranffurt a. 
? von Stettin: 
jeden Montag und Donnerſtag, 


253 : 
Schleypſchiſffahets 
Schleppſchifffahrts⸗ 
> Geſell ſchaft. 

Mit Montag den 16. d. Mts. beginnen die 
d. O., und zwar finden dieſelben bis auf Weiteres ſtatt: 


regelmäßigen Dampfſchifffahrten zwiſchen hier und 


1 von Frankfurt a d O.: 
| jeden Mittwoch und Sonnabend. 


Billets find am Bord der Schiffe zu löſen, woſelbſt auch Paſſagier⸗ und Güter⸗Reglements einzuſehen. 
Die Güterbeförderung erfolgt in verdeckten, mit Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche den 


Dampfſchiffen angehängt ſind. 


Anmeldungen zu Güterverladungen werden in unſerm Comtoir, Speicherſtraße No. 69 a., fo wie 


in Frankfurt a. d. O. von den Herren Herrmann u. 
Stettin, im Februar 1852. 
8 Die Di 


sic. Das Agentur⸗Commiſſions⸗Comtoir 
von C. Müller in Schönau 


empfiehlt ſich mit dem Erſuchen um gefällige Aufträge und 
der Verſicherung der reellſten Ausfuͤhrungen. 


S8. Laut ſchiedsamtlicher Verhandlung nehme ich die am 
8. d. Mis. gegen den Ortsrſchter Brendel von hier und 
deſſen Ehefrau ausgeſprochene Beleidigung hiermit zuruͤck 
und erkläre dieſelbe als unwahr. : 
Stonsdorf, den 20. Februar 1852. 
i Karl Scholze, Häusler. 


888. Die von mir früher gegen den Häusler Schneider 
hierſelbſt aus Uebereilung ausgeſprochene Beleidigung nehme 

ich hiermit zurück und ſehe mich gendthigt, denſelben für 
einen ehrlichen Mann zu erklären. 
Johnsdorf, den 22. Februar 1852. E. F. 


977. Erklärung und Abbitte. 

Ich Unterzeichneter erkläre, daß ich bei dem vor einiger 
Bi ſtattgefundenen Ankaufe eines Gewehrs bei dem Buͤch⸗ 
enmacher Schmidt zu Landeshut Veranlaſſung gegeben habe, 
sul Date meines Namens Beyer, der Name Heinzel von 
Petzelsdorf nſedergeſchrieben worden fein fol, woraus für 
den hieſigen Inlieger Karl Heinzel Unannehmlichkelten ent⸗ 
ſtanden (mb Auf Grund des ſchiedsamtlichen Vergleſchs 
kitte ich den ꝛc. Heinzel hiermit noch öffentlich, die ihm durch 
meine Schuld bereiteten Unannehmlichkeiten zu vergeſſen. 

Petzelsdorf, den 9. Februar 195%, . 

Gottfried Beyer, Bauergutsbeſitzer. 


ö Ehren erklärung. 
Bei der, am 10. d. Mts., abgehaltenen 1 
Grenzbeſichtigung der Ackerhäusler Krinke'ſchen Grun dſtücke 
habe ich den Ackerhäuster Carl Krinke aus Leſt⸗Kauf⸗ 
fung durch ungegruͤndete Beſchuldigungen injutirt. Indem 
ich den Krinke um Verzeihung bitte, nehme ich die Be⸗ 
ſchuldigung als ungegruͤndet zuruck und erkläre denſelben als 
einen ünbeſcholtenen und achtbaren Mann, warne gleich⸗ 
e vor Weiterverbreitung des Geruͤchts. 
beſt⸗Kauffung, den 18. Februar 1852. 
75 f Gottfried Schiller, Gärtner, 


rektion. 


Comp. angenommen. 


%% Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann von WB Jahren, Befiger eines mafſiven 
Gutes, 7000 Rthlr. an Werth, ſucht wegen Mangel an 
Damenbekanntſchaft auf Diefem Wege eine treue Lebensge⸗ 
fährtin, welche der Wirthſchaft zugethan ſſt, evangl. Reli⸗ 
gion, mit einem Vermögen von 12 bis 1500 Rihlr. Die 
ſtrengſte Discretion wird zugeſichert, und darauf Reflectirende 
werden ge+eten, unter Adreſſe: W. N., poste restante Jauer, 
das Weitere zu veranlaſſen. — 
——ſ—ꝰd ' . '. '. . P ́i4ij4G. nn 
910. Es wird hiermit Jedermann freundlichſt erſucht, ohne 
beſondere Anweiſung Niemanden etwas für unſere 
Rechnung verabfolgen zu laſſen. > 
Boberſtein im Febr. 1852. Carl Thamm und Frau. 
885. Die Verfaſſerin des mit N. unterzeichneten Schrei⸗ 
bens vom 2. d. M. wird freundlichſt erſucht ihren Namen zu 
nennen. JJ ERe 
901. Friederike Bauerfeind aus Berlin 
erſucht diejenigen, ſich bald zu melden, welche hier noch das 
Zufchneiden und Zuſammenſetzen aller und jeder Art von 
Damenkleidern nach dem Maaße, in 36 bis 50 Stunden, 
gründlich erlernen wollen. 

Auch habe ich zur gefaͤlligen Anſicht der geehrten Damen 
nach dem neueſten Mode⸗Journal (jedoch nur in Papier und 
Futter⸗Kattunen) 6 bis 8 neue Kleidertaillen, neue Aermel, 
neue Mufter zu Rademaͤnteln, Capſchongs, Mantillen, Bour⸗ 
nuſſe, Viſtten, Schoͤßeljacken, auch neue Muſter zu Negligee 
und andern Kragen⸗Chemiſetts, Morgen: und Nacht⸗Jacken, 
ſowie zu Kinderkleidern u. ſ. w. angefertigt, wovon ich das 
Stuck zu 3 bis 6 Sgr. abgebe, oder richtig de dee anfer⸗ 
tige, — da ich aber die andern Tage nicht werde Zeit haben, 
nür alle Donnerſtage Vormittag von 9 bis 12 Uhr. 

ES Diefe Muſter brauchen aber nur die, die 
keinen Unterricht bei mir nehmen, da meine geehr⸗ 
ten Schülerinnen dies Alles nach dem Maße bei 
mir zuſchneiden und aufertigen lernen. 

Mein Logis iſt im Hauſe des Fräulein Trespe, lichte 
Burgſtraße Nr. 213. j 


— 254 — 
„ Dampf ſchifffahrt h 
zwiſchen Stettin und Frankfurt a.) D. 
Mit Montag den 16. c. beginnen die regelmäßigen Dampfſchifffahrten zwiſchen hier und Frankfurt g. d. 
und zwar ſinden dieſelben bis auf Weiteres 5 4 
von Stettin | von Frankfurt a. O. 
jeden Montag und Donnerſtag, jeden Mittwoch und Sonnabend 
ſtatt. Es werden damit ſowohl Perſonen als auch Güter befördert, letztere in verdeckten, mit Verſchluß 
verſehenen Schleppkähnen, die den Dampfſchiffen angehängt ſind. N 
Billeis find an Bord der Schiffe zu löſen, woſelbſt auch Paſſagier-Güter-Reglements einzuſehen. 
Güter⸗Anmeldungen werden in unſerem Comtoir, Speicherſtraße No. 69 a., ſowie in Frankfurt a. d. 
von unſeren Agenten, den Herren Herrmann & Co. angenommen, wobei wir bemerken, daß Letztere nich 
allein die Verladung der Güter von Frankfurt a. O. bis hier, ſondern auch nach allen Stationen der De) 
Bahn und unter Benutzung derſelben, nach den entfernteren Hauptplätzen in Oſt- und Weſtpreußen zu höchſ 


* 
879 


billigen und feſten Frachten direct beſorgen. 
: — i ar 


Stettin im Februar 1852. 


o 


der Stettiner Dampf-Schlepp -Schifffahrts 2 Geſellſchaft. 


Verkaufs Anzeigen. 
765. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen mein Haus in 
der Nieder: Borftadt, Nr. 367, aus freier Hand zu verkaufen. 
Es enthalt 3 Stuben, 2 große Kammern, zwei große Boͤden, 
einen großen Keller, ein Hinterhaus, worin die Gerberei be⸗ 
trieben wird, Hofraum und gutes Roͤhrwaſſer. Das Uebrige 
ift bei mir zu erfragen. 
Weſßgerber Günther in Bunzlau. 


819. Ein in Mitte des hieſigen Badeortes gelegenes maſſives 
Wohnhaus mit ſechs Stuben, Kammern, Keller, Stallung, 
Holzremiſe und ſchoͤnem Obſtgarten, iſt für den Preis von 
ſechs Hundert Reichsthaler ſofort zu verkaufen; es 
eignet ſich zu jedem Geſchaͤft. Unterzeichneter ertheilt bei 
Beſichtigung naͤhere Auskunft. - 
Rauſſe bei Maltſch n/D., im Februar 1852. 
Friderici. 


Ein lucratives und ſicheres Geſchäft, 
gut gelegen, ift für 200 rtlr. zu verkaufen. 900. 
Näheres ſagt der Commiſſionaͤr G. Meyer. 


899. Haus ⸗ Verkauf. 

Es iſt ein Haus zu verkaufen, welches ſich im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindet; es gehoren dazu neun Berliner Scheffel 
Acker mit Wieſewachs. . \ 

Das Nähere ertheilt darüber Herr Buchbinder⸗Meiſter 
Neumann in Greiffenberg. 


755. Haus: Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein an der Hirſch⸗ 
berg⸗Landeshuter Chauſſee gelegene Freihaus, in ganz gutem 
Bauzuſtande ſich befindend, mit 2 Kellern, 2 Gewölben, einem 
Verkaufsgewoͤlbe, gewölbter Stallung, Scheuer und großem 
Bodengelaß, ſowie mit 3 Stuben und 2 Alkoven verſehen 
und worin ſchon feit vielen Jahren die Krämerei mit Vor⸗ 
theil betrieben worden iſt, dazu gehoͤren noch ein Obſt⸗ und 
Graſegarten, für 2 Kühe Futter und 2 Scheffel Bresl. Maaß 
Ackerland, mit, oder auch ohne Inventarium zu verkaufen. 
Sahlungsfähigen Käufern weiſet Näheres nach der Eigen: 
thuͤmer. Wernersdorf, bei Landeshut, den 9. Februar 1852. 
F. Berger, Riemermeiſter. 


908. In Ober⸗Warm brunn iſt ein Haus zu wait 


834. Die Freigärtner: Stelle No. 18. zu Nieder 
Stonsdorf ift aus freier Hand zu verkaufen. Näheres U 
ſelbſt bei dem Eigenthuͤmer Heinrich Scholz. 8 


ns. Haus ⸗ Verkauf. 3) 


Mein hierſelbſt vortheilhaft und bequem gelegenes Haut 
ſub Nr. 362, in welchem feit länger als hundert Jahren di 
Bäckerei mit Vortheil betrieben worden, bin ich Willen 
wegen vorgeruͤckten Alters, aus freier Hand zu verkaufen, 
Daſſelbe ift in gutem Bauzuſtande, und wegen feines Hof 
Raumes und Gartens auch zum Betriebe anderer Geſchiſſe 
geeignet. Das Naͤhere daruͤber bei mir ſelbſt. 

Schmiedeberg, am 19. Febr. 1852. 7 

Verwittwete Baͤckermeſſter Steinen 


882. Freiwilliger Guts verkauf. 
Die Wittwe Raupbach, einverſtanden mit ihren Kinder, 
iſt Willens ihr ſub Nr. 183 zu Grunau bei Hirſchberg belt 
genes Bauergut mit lebendigem und todtem Inventarſum, 
welches erſtere aus 2 Pferden, Rind- und einigem 17 
vieh beſteht, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtſge wol 
len ſich geneigſt in obigem Bauergute am Montage dt 
8. März einfinden. Der Flächeninhalt des Gutes beträgt 
106 Morgen pfluggaͤngigen Acker, Wieſen und Wuͤſteſtlb. 
840. Brad: Schanfe 8) Stück, zur Zucht tauglſch, 
wie auch noch einige Sprung boͤcke, find mit oder ohne 
Wolle verkaͤuflich zu Seiffersdorf bei Hirſchberg 
Nichteriſtenz erblicher Krankheiten wird garantirt. Die ht 
ſige Wolle ift fein und reſp. hochfein. a 94 
Marx, Dominial⸗ und Wirthſchafts⸗ Amtmann. 


maſſiv gebaut, mit drei Stuben, einen Garten und Wieſe 
dabei. Nähere Auskunft beim Horndrechsler Herrn Reisig 


Meubles Verkauf. 


Bei dem Herrn Spediteur M. J. Sachs ſtehen die dem 
friiheren Gymnaſiallehrer Herrn Dr. Freund gehörigen, 
groͤßtentheils Mahagoni: und andere Meubles zur geneigten 
Anſicht und zwar bis zum letzten ds. Mis. zum Berk uf 
im Ganzen aus. Nach diefem Termine ſollen fie im Fa 4 
des i Gegenſtände der Auction werden und wir 
deshalb die nöͤthige Bekanntmachung in dieſem Blatte erfolgen, 


I 


1 


616, 


Ä 8955 des H 
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Mittwoch den aten und Donmerftag 
uns wieder mit einem gut aſſortirte 


den Aten März c. werden wir 
garen⸗Lager in Hirſchberg, im 


Herrn Kaufmann T. Seidel befinden, was wir unſern reſp. 


eſchäftsfreunden in Hirſchberg und der Umgegend zur gefälligen Beachtung 


hiermit ergebenſt EN 


Su bert & Audritzky in Langenbiel au. 


770. Eine Parthie von 8 Wer gut conſervirten acht 
Bafierſchen Hopfen empfing in Commiſſion und kann 
billig ä werden von der Handlung 

G. Scheder ſel, Sohn in Schweidnig. 


913. Auf dem Dominium Ober: Langenau bei 
Lähn ſtehen 7 gemäftete Ochſen u. eine Kuh 
eee Das Nähere beim Amt⸗ 
mann Reich daſelbſt 


800. Eine Quantität 8 orn fp ane ſind zu verkaufen beim 
Borndrechslermeiſter R üb in Sid oͤnau. 


800. Zu verkaufen 


uud fertiges Gerſten⸗Bier⸗Malz bei dem Kretſchmer zu 
N Karen re Andritz ky. 


find, veränderungswegen billig, einige 20 Scheffel gutes 


Koͤnigs⸗Raͤucherpulver „ e 


vom feinſten Wohlgeruche, iſt ſtets in Conmiſſton 15 be⸗ 

kommen bei 

nrapame Agnes Spehr in Hirſchberg. 
Edu ard Defer in Leipzig 


797. Ein großer ſchwarzer Hund, Neufundländer Rage, 
als ſcharfer Wächter zu gebrauchen, ſteht zum Verkauf und 
weiſt ſolchen nach auf portofreie Anfragen g 

Theodor Mattis in Schmiedeberg. 


Ein Erd⸗ ⸗Bohrzeug, 

im beſten Zuſtande und gut gearbeitet, liegt zum Verkauf 

bei dem Side Hentſchel in Wieſa 
bei W 2 


8 802 


Hiermit 1 75 wir a geehrten Kunden in Hirſchberg und Um⸗ 
egend die ergebene Anzeige, daß wir Mittwoch und Donnerſtag, als den 


. und 4. 


März a. c., mit einem ſehr gut aſſortirten Waarenlager in 


Hirſchberg zum Verkauf anweſend ſein werden. 
5 Um . zahlreichen gütigen Zuſpruch bitten 


894. Dos gonmiffions- ages, meives 


Feinſten orient. Räucher⸗Balſam 
n Flaſchen, à 8 und 2½ ſgr., 
welcher mit en Tropfen auf den warmen Ofen gegoſſen 
das Zimmer mit einem hoͤchſt angenehmen Wohlgeruche er⸗ 
. RR 0 bi zum Huſten reizende Dämpfe zu verbreiten, bes 
i 
Madame Agnes S Be her in Hieſchberg. 
E. Oeſer in Leipzig. 


897. NRoggen⸗Brodmehl, 
at, Etnr. FFC 1 il, 8 far. 2 pf. 
1 Ya I A RE 15 

75 4 3 Nr. 3 „ 5 27 3 
empfiehlt x 1. Schier zu Friedeberg a. 8. 
7077. un n o ne 


2 
„Selbſt gewonnenen 705 Kiefer⸗ ie a Pf. 12% far., 
Fichten⸗Saamen, à Pf. 4 ſgr., Weißerlen: Saamen, a Pf. 
Sedan verkauft der Seſfege Gartner in Schönthal 
bel Sagan. 


0 


Burghardt & Bartſch aus Langenbielau. ” 


805. Die rühmlichſt bekannte 


Aecht engl. Univerſal⸗Glanz⸗ Wichſe 


von G. Fleetword in London 
in Büchfen zu 2 und 1 Sgr., welche ohne Muͤhe den ſchoͤn⸗ 
ſten Glanz im tiefſten Schwarz hervorbringt, und laut den 
in meinen Haͤnden befindlichen Atteſten der berühmteften 


» Chemiker, dem Leder durchaus unfchädlich ift, es vielmehr 


weich und geſchmeidig erhält, iſt fortwährend, nebſt Ge⸗ 
brauchszettel in Commiſſion zu bekommen bei 


Madam Agnes Spehr in Hirſchberg. 


Eduard Oeſer in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn Fleetwörd in London; 
. —— — . 


889. SFr 1 


Capern und Sardellen 


empfing und empfiehlt N 
Hermsdorf. W. Karwath. 


en 


> Kauf; Ge ſu ch e. 
898. Altes Guß und Schmelzeifen kauft 
W. Knebel, Schloſſer in Markliſſa⸗ 
284. 


Aepfel kauft fortwaͤhrend 
Carl Sam. Häusler. 


851. W. Werg Pfock Pfocken, Hadern, Knochen, 
altes Eiſen, Mefſing, Zinn und Kupfer, 
Emballage, altes Papier und Papier⸗ 
deckel kauft fortwährend und zahlt die höchften e 


Hirſchberg, im Febr. 1852. C. Ottersba 
innere Schildauer Straße. 


— —„— — nn 


880. D As 4 a 
a Butter in Kübeln 
kauft Berthold ld Ludewig. 
; 3 u ver miet hen. 
874. Eine freundliche Vorderſtube im 2 ten Stock iſt 


von Dan, 855 mit oder ohne Moͤbels, zu 50 40 Salz; 
gaſſe N Michael. 


Perſonen finden Unter kommen. 
816. Zwei brauchbare 8 ſucht 
das Dominium Ketſchdorf. 


Per ſonen ſuchen unter kommen. 
866. Ein junger Handlungsdiener, im Beſitz eines 


guten Zeugniſſes fucht jetzt oder auf Oſtern ein * 
men. Näheres in der edition des Boten. 


760. Ein anſtändiges, gebildetes und hoͤchſt anſpruchloſes 
Madchen wuͤnſcht bald oder zu Oſtern, bei freier Station, 
auf dem Lande oder in der Stadt, in einer Familie aufe⸗ 
nommen zu werden, um der Hausfrau in haͤuslichen une 
wirthſchaftlichen Beſorgungen zur Seite zu ſtehen Gefällige 
Anerbietungen bittet man unter der Adreſſe F. P. S 
Goldberg, poste restante, einfenden zu wollen 


Lehrling s Geſu ch. 

820. Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfehener 

junger Mann, welcher Luft hat das Forſtfach und prak⸗ 

tiſches Meſſen zu erlernen, findet baldigſt einen Lehrherrn. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten und 
die Opitzſche Buchdruckerei in Jauer. 


ih tt. 


Dar» 277 


908. Ver t a u 
Am 22. Januar, Donnerſtag, wurde beim Gaſtwirth 
Mafwald in Hirschberg, im „ſchwarzen Adler,“ ein 
dunkelblauer Tuchmantel vertauſcht; man bittet daſelbſt 
freundlichſt um Rücktauſch. 


Einladungen 


883. Donnerſtag Abend, als den 26, Februar, ladet zum 
Wurſt⸗ Picknick ergebenſt ein der Schenkwirth Joſeph. 


873. Das in voriger Nr. des Boten in einem Theile der 
veraus abten Blätter angezeigte Konzert: und Tanzvergnü⸗ 
gen findet heute Mittwoch den 25 ten Februar 


— ee Körner, in — 


256 5 1 


904. gur Tanzmuſik Sonntag den 29. Februar ladet 
freundlichſt ein der Brauer König in e 


914. Ergebenſte Anzeige. 
Daß jetzt die Schlitten bahn nach den rende 
ſehr gut ift, erlauve ich mir meinen geehrten Goͤnnern nie | 


zutheilen. Altinaupa, den 22. Februar 1852. 
Friedrich Blaſchke. 
5 N * = 8 
Wechsel- und Geld Cours 8 5 
Breslau, 21. Februaf 185% Si 
reslau, Februar 1852. S oa 
Wechsel-Caurse. Beuel Geld, FR x 3 
5 Ar: 
Amsterdam m Cour, 2Mon$ - 143 ei va 
Hamburg in Banco à vis 151 = 881 2 
dito d 2 M4 150% — 8 28 
Lonlan für 1 Pfd.St.. 3 Mon 16. a = 2. 8 
Wien — Ko er ı— — 2 22 
Berlin - - a vista 100 ½ — 2 22 S 
0 2 Mon! - 99 ½ na 2 25 8 
1 
Geld Course. | 8 = 2 8 2 1 
ollännd. Rand - Ducaten 6 —— 1 
Kaiser! Dücaten - - - - - 96 8 7 
Friedrichs dor 113% — 8 
Louisd or- = 109 ½ Sens 
Polnische Bank-Bil, - - 4 — 906% f 8 
WieuerBanco-Notenätsarl; — 82 8 
Effecten -Guurse, 8 85 
} ve — 2 
Staats- Schuldsch, 3% p — 1689 ½ ‚ By, 
Seehanch -Pr Sch; A Fo tl. W ge x ; 2 
Qu.lterz. Pos, Pfandbr.,4 PC. 105%, 2 
dito, dito dito 3% pC. 94 f, 7 
Sehles PEV. AO OO Rel, 8 ½% b. 97% — A 
dite dt. 500 3½% C J 3 
dito Lit. B. 1000 45.0. = 103 / zZ 5. 
dito dito 500 - £p.C — 0 u 
dito dito 1000 - 3½ 9.6 95% 82 
Rentenbr - = - - see 99. * 8 2 


Getreide Markt Preiſe 
Jauer, den 21 Februar 1852. 


Fi 
Der Aw. Beizen g. Wetzen! Roggen ] Gerfte | Han 
Scheffel rtl. or. pf. pf. rtl. „or. bf. rt. ſer. pf fret for. pl. ett. 1 pl 
Hoöchſter 2 12 — 2 9 4 81 1 200 — 17 4 — 
Mittler 2 10 — 7. 4 118. — 1, 3- 
Niebeige:] 28 — 25 — 246 
f Schönau den 18. en 1852. 
Höchſter 3112 — al — za = 5 
Mittler BR = 5 = 2 
Niedriger 2 19 — = 2 7 2 di 181 — 6 


Erbſen; Höchſt. 2 rtl. 2 for. : 
8 5 das 3 6 far. — 5 ſor. 9 vf. — 5 for. 6 bt 2 


